
Zaur Beurteilung
des norditalischen Dreikapitel-Schismas

1ine überlieferungsgeschichtliche Studıe

Von Rudolt Schieffer

In der Geschichte der spätantiken Reichskirche nımmt die Auseinander-
SETZUNG dıie Dre1i Kapitel HU: ıne kurze, scharf begrenzte Zeıtspanne ein.
Sıe beginnt recht unvermittelt 1M Jahre 545 M1t dem Edıkt des Kaıisers
Justinian i das der Person und dem Werk Theodors VO  - Mopsuestia
(T 428), den Kyrıill gerichteten Schriften Theodorets VO'  - Kyros (: 466)
sSOWI1e dem Brieft des Ibas VO  3 Edessa (T 457) den Perser Marıs die
Rechtgläubigkeit absprach;“ s1e endet 2um eın Jahrzehnt spater mMi1t der
fejerlichen Verurteilung dieser Theologen durch das 1im Maı und Junı 553
in Konstantinopel versammelte Okumenische Konzıil? oder doch spate-

MI1t der (indirekten) Bestätigung, die aps Vigilius 1m Wınter 553/54
diesen Beschlüssen erteilte.* Damıt Wr für die Reichskirche ıne endgültige
Entscheidung gefallen, die 1 Rahmen der allgemeiınen Rezeption der alt-

Allg Einführung: Amann, Trois-Chapitres, In Dictionnaıire de Theologie
Catholique 15/2 (1950) Zu einem Vorspiel 1mM Jh vgl bra-

1 Diodor un: Theodor 7zwischen den beiden ephesinischenmOowWwSsRL, Der tre
Konzilien, 1n: ZKG 67 (1955/56) 252 I8

Das Edikt ist niıcht erhalten, wohl geCn seiner Aufhebung 1m weiteren Ver-
lauf des Streites; Sammlung der Fragmente bei Pewesin, Imperium, Ecclesia
versalıs, Rom. Der Kampf der afrıkanischen Kıiırche die Mitte des Jahrhun-
derts (Geistige Grundlagen römischer Kirchenpolitik Forschungen ZUr Kirchen-
und Geistesgeschichte K3 1937) s off. und be1i Schwartz, Vigiliusbriefe Zur
Kirchenpolitik Iustinians (Sb Akad München, phil.-hist. DEn Jg 1940, Nr. 2)
73 (Nachdruck 1n: Ders., Gesammelte Schriften [1960| 221 11.) Vgl dazu jetzt

TOU 1006 TLVLAXAVOD KOTA TV SOLV mTEL CXX.Qu000, SUKAÄNGLAOTLAN TOALTLACN 1969) „off.TOLC KEDAARLA XL TV OLKOLLLEVLANV GUVOÖOV (’Avahexta BAoOtAöeOV 2 >
ebd 55 ff. Datierung).

Ausgabe der Akten ct2 Conciliorum Oecumenicorum Concı-
lıum universale Constantinopolitanum sub Iustin1ano0 habıtum, ed Straub (19Z1);
vgl dazu Schieffer, Das Cikumenische Konzil 1n kanonistischer Überlieferung,
in: SRG Kan 59 (1973) 1—54, Murphyi/P Sherwood, Constantinople 11
Constantinople 111 (Hıstoire des conciles oecumeniques Z 1974

Brieft den Patriarchen Eutychi0os (JK 936) VO 553 (ACO
245, 9—24/, 39) un Constitutum 11 (JE 937) VO: 23 554 CAGO 138,
1—1658, 30); ZUuUr Echtheıit dieser Dokumente vgl Straub, Dıie Verurteilung der
Dreı Kapitel durch Vigilius (Vigilii epistula 11 ad Eutychium), 1n Kinoovoula
(41970) 347-—3795, Zettl; Die Bestätigung des Okumenischen Konzils durch
Papst Vigilius. Untersuchungen ber die Echtheit der Briete Scandala und Aetius
(Antiquitas I 20
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ırchlichen Konzilien auch bıs heute für die Lehrtradition aller großen
christlichen Konftessionen bestimmend geblieben ist.?

Um dieses Ziel erreichen, hatte Justinı1an bekanntlich une N. Reihe
VO  3 Widerständen überwinden gehabt, und War durchaus auch 1 gri1e-
chischen Osten,® VOT allem aber iın der westlichen, lateinisch sprechenden
Reichshälfte. Dort WAar das VO: Kaiser verfolgte kirchenpolitische Ziel
einer Aussöhnung mi1t den Monophysiten ” ohne unmittelbare Bedeutung;
umso empfindlicher reagıerte INan auf jede Beeinträchtigung des Konzıls VO  -

Chalkedon (451), dessen dogmatische Entscheidung e1nst VO  - aps Leo
wesentlich mitgeprägt worden Wr Der Widerspruch des Ok»7zidents WAar

daher SpONtanN un einmütıg,” un lautesten und entschiedensten 1efß sıch
sogleich die Opposıtion 1in Afriıka vernehmen, ZUgunsten der Dreıi Ka-
pitel nıcht LLUL Verteidigungsschriften mMi1t fundierten theologischen und hı-
storischen Argumenten allen 548/50 die zwölf Bücher Pro defen-
s1one trıum capıtulorum des Bischofs Facundus VO  5 Hermiane®* entstanden,
sondern auch kirchendiszıplinär Konsequenzen sichtbar wurden, als die
gesamtafrikanısche Synode dem Prımas Reparatus VO  3 Carthago 550
dem schwankend gewordenen apst Vigilius bedingungsweise die Kırchen-
gemeinschaft aufkündigte.* Hıer oriff Justinıan, dessen Truppen ZWaNZıg
Jahre UVOo das Vandalenreich nıedergerungen hatten, mit Absetzungsurte1-
len und Verbannungssentenzen hart durch und vermochte den Widerstand
Wr nıcht mundtot, aber doch wirkungslos machen.!! Im westgotischen

Devreesse, Le cinquieme conciıle l’oecumenicite byzantine, 1} Miscellanea
Giovannı Mercatı (Studı 'Test1 L Zn 1—15, de Vrıes, Das Zzweıte Kon-
z11 vVvVon Konstantinopel und das Lehramt VO'  3 Papst un!: Kirche, in Orientalia
Christiana Periodica 38 972 231—366 u

6 X 0vo0ov, Hxx inoı0otıxn MOAÄLTLEN 32 u.0.
X 0vo0ü, Hxx Anoıaotıxn MOÄLTLAN 25 ff., der MIt echt VOoOr eiıner ausschliefß-

lichen Betonung der politischen Motive
Duchesne, L’Eglise VI“*“ siecle (1925) 189

Neue Ausgabe: Facundi ep1iscop1 ecclesiae Hermianensı1ıs Opera omn1a, ed
M Clement/R. Vander Plaetse (Corpus Christianorum, Series Latına En
JO gestützt auf Chrysos, Zur Datıierung und Tendenz der Werke des
Facundus vVvon Hermiane, 1n Kinoovoula (1969) 311—324; S geistigen Hınter-
grund vgl Gelzer, Das Verhältnis VO:  o Staat un: Kirche 1n Byzanz, 1n
(1901), bes. 204 Nachdruck RR Ders., Ausgewählte kleine Schriften 11907]
73 ff.), Pewesin, Imperium, Ecclesia universalis, Rom (wıe Anm 2 Mar-
Rus, Reflections Religious 1ssent 1n North Africa 1n the Byzantıne Period, 1ın
Studies iın Church History (1966) 140—149

Vıctor Tonnuna, Chron ad 550 Auct. ANT. 1: 202); vgl Duchesne,
L’Eglise I9E Cas aT, Geschichte des Papsttums VO:  3 den An angen bis ZUr Höhe
der Weltherrschaft (1953) 258 B Stein, Hıstoire du Bas-Empire (1949) 645,X 0v00D, HxxANOLOOTLAN MOÄTLEN

11 Hauptquelle 1St Victor V, Tonnuna, Chron ad 551—567 (MG. uct. Aant. I4
Z ün den Ereignissen vgl Duchesne, L’Eglise 644 f Caspar, Papsttum Z
263.281, abschwächend A 0Qv00ü, HXHAÄNOLAOTLAN MWOAÄTLIKN 73 Die spaten literarı-
schen Erzeugnisse der atfrıkaniıschen Opposıtion bes das VOLT 566 entstandene
Breviarıum des Diakons Liberatus A Carthago (S. Anm. 54) un die wahr-
scheinlich Von Facundus verfaßte, ber eben ohl nıcht zufällig anOoNyYM überlieferte
Epistola fidei catholicae defensione trı1um capitulorum (CCG 90A 417—434), die
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Spanıen, das gerade die eıit des Konzıils mıt Ostrom in militärischer
Auseinandersetzung stand, wurde die Kirchenversammlung Bosporus
einfach ignorier  t,12 un dabe1 blieb auch bıs ZU Untergang der spanı-
schen Landeskirche 1m Arabersturm des beginnenden Jahrhunderts, w1€e
uns sowohl Isıdor VO  3 Sevılla als auch die Kirchenrechtssammlung der Hı-
Dall bezeugen.*® In der fränkiıschen Kırche auf dem Boden Galliens fand
der in Konstantıinopel entschiedene Streit die Dreı Kapitel iımmerhiın
für eın Paar Jahre kritische Beachtung,"“ doch verstand aps Pelagıus
(556—561); rasch die ogen glätten und jede nachhaltige Trübung sel-
115 Verhältnisses ZUTr merowingıischen Kırche vermeıden.?

Abgesehen VO  - Illyrien, sich auch noch ”7 W e1 CGenerationen spater ıne
vereinzelte Spur VO  3 Wıderstand entdecken Hß tführte der ın der Ge-
samtkirche eher Episode gebliebene Dreikapitelstreit somıit NUur 1n Italien
einer auerhaften Beeinträchtigung des ırchlichen Lebens.!” Freilich siınd
auch hier beachtliche regionale Unterschiede erkennen. Wiährend siıch
nämlich die päpstliche Autorität, gestutzt auf die nach dem Sıeg über die
Ustgoten ( voll wiederhergestellte Staatsgewalt des Kaisers, 1n

1Ns Jahr 568/69 gehört dürten nıcht darüber hinwegtäuschen, da die führenden
Männer der kirchlichen Hierarchıe auch 1n Afrıka nach 553 die Linıie der kaiser-
lichen Kirchenpolitik verfolgten; vgl auch Stein, Bas-Empıre Z 679

1° Haller, Das Papsttum. Idee und Wirklichkeit 41950} 291 540,
Stroheker, Das spanische Westgotenreich un Byzanz, 1n : Bonn]Jbb 163 (1963) 2585
Nachdruck 1n ! Ders., Germanentum un Spätantike 11965] 217)

13 Madoz, E1 Concıilio de Calcedonia San Isıdoro de Sevilla, 1n evısta
Espanola de Teologia (1952) 189—204, Schäferdiek, Dıiıe Kirche 1n den Re1-
chen der Westgoten un: Suewen bis ZUuUr Errichtung der westgotischen katholischen
Staatskirche (Arbeiten ZUr Kıirchengeschichte 3 Schieffer, Oku-
menisches Konzil

14 Im Jahre 556 1eß der Frankenkönig Childebert 1n Rom Auskunft ber Ge-
rüchte einholen, _ se1 den katholischen Glauben, das Gott ıcht dul-
den wolle, zugelassen worden“ (MG Epp Z 71) Eın wohl recht bezeichnendes
Zeugnis für die damalige Beunruhigung Galliens 1sSt der eigenartıge Briet des Bı-
schofs Nıcetius von Trier (F nach 561) Kaiser Justinian (MG Epp. $ 118
Nr. FE 416 E, der eine Beendigung der Verfolgung Rechtgläubiger tor-
dert un: dabei s die Anhänger VO  =) Nestor10s und vVon Eutyches oftenbar als eın
un dieselbe „secta” ansıe t!

Caspar, Papsttum 2, 298
16 Im Juli 600 erwähnt Gregor Gr 1n einem Schreiben den Bischof Maxımus

VO  3 Salona (Regıistr. 1784; Epp L: 250) einmal Sß „Frontinıia-
nıstae“, 1in denen INnan Anhänger des nach Vıctor W Tonnuna) 554 VOoOnNn Justinian
exıliıerten Salonitaner Bischofs Frontin(1an)us ermutet; ob 65 sıch treilich ftast
ünfzig Jahre spater mehr als eın okales Schisma handelte, 1St kaum abzu-

schätzen. Vgl auch Stein, Bas-Empire Z 677
Zu den tolgenden Ereignissen vgl allg Hartmann, Geschichte Italiens

1mM Mittelalter 21923) 387 un 2/1 (1900) 164 200 264 6C Duchesne,
Eglise 219 ft., Caspar, Papsttum 2‚ 288 367 4773 519 775 E Berto-

[ini, Rıflessi politicı delle controversie religi0se CO  3 Bısanzıo nelle vicende del SCC.
VII 1n Italıa, in* Caratter1 del secolo VII 1n Occidente (Settimane dı Spoleto s

733—789, Bognetti, La continuitä delle sed; episcopalı l’azione di
Roma ne] longobardo, 1n Le chiese ne1 regn1 dell’Europa occıdentale loro
rapporti cCon Roma S1NO 411’800 (Settimane dı Spoleto 7) 415—454
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ıhrem CNSCICH Metropolitanbereich 1n Süd- und Miıttelitalien relatıv rasch
Geltung verschaften wulste, *® verharrten die Kirchen des Nordens weıter
1n Ablehnung, namentlich Mailand, VO  S sıch schon VOL dem Konzıil
Widerspruch geregt hatte,*® und Aquile)ja, dessen Bischöfe eben jetzt durch
Annahme des Patriarchentitels iıne herausgehobene Stellung beanspruchen
begannen.“® Der Zwiespalt War noch yänzliıch unbehoben, als der Einbruch
der Langobarden 568/69 das politische Biıld der Apenninenhalbinsel WwW1e-
derum entscheidend veränderte. Die labile Machtbalance, die sich 7wischen
den 1Ur teilweise erfolgreichen Eindringlingen und den Byzantınern 1im
Laufe der Jahrzehnte auf dem Boden Italiıens einpendelte, bestimmte se1t-
her wesentlich auch das weıitere Schicksal der Gegner des Konzils, die siıch
ob ıhres Z wistes MIt Byzanz und KRom meılst einer wohlwollenden Duldung
durch die teıils arianischen, teils heidnischen Eroberer ertreuen konnten.?!
Umgekehrt erschien den alsern lange eıit aum Fratsam, ihre Hoff-
UunsSCH auf 1ne baldige militärische Rückgewinnung Zanz Italıens durch
unbedachte Gewaltmaßnahmen aufs Spiel SCUZEH: da{fß sS1e sich 7zume1lst
den Papsten w1e Pelagius I4 (579—-590 und Gregor (590—604 VEISaS-
tecNn, WEn diese den Weg sanfter Überredung “* verließen un stattdessen
das Schisma durch Eınsatz staatlıcher Machtmiuittel beseitigen wünschten.”

Caspar, Papsttum 2) 291 Hauptquelle sind die Briete Pelagıius’ Pelagıi
Epistulae qUua«Cl supersunt 6—'  9 coll Gasso/C. Batlle (Scripta

Documenta 83
Bischot Datıus Mailand hatte Vigilius 1n Konstantinopel jahrelang 1mM antı-

justinianischen Sınne beeinflufßßt; starb Ort noch VOT dem Konzil,; wahrscheinlich
1 Frühjahr 5572 (Stein, Bas-Empıre Z Etwa diese Zeıt richtete auch der
Mailänder Klerus eine durchreisende fränkische Byzanz-Gesandtschaft eın Ühn-
1ı gyehaltenes Schreiben (MG Epp. 37 438 und Schwartz, Vigiliusbriefe 18
Vgl auch Bognetti, in Stor1i1a di Milano

20 Den Erstbeleg bietet Pelagius’ 053 wohl Von 559 (Gasso/Batlle, Epistu-
lae 73 Nr. 24); vgl Caspar, Papsttum Z 294 f Fuhrmann, Studien ZUr Ge-
schichte mittelalterlicher Patriarchate IL U1 SRG Kan (1954) 43{} Zur alte-
E Geschichte der Aquilejenser Kırchenprovinz vgl zuletzt 1m Überblick
Menıis, Le Yyiurisdizıon1 metropolitiche di Aquileia dı Milano nell’antichitä, 1in  n
Aquileia Milano (Antichitä altoadriatiche 4’ 271—294

21 Bertolinit, Rıiıflessi politicı 746 u.d4,., ZUr Konkurrenz der kirchlichen Richtun-
SCNHN in Italien zusammentassend Conktt, Aquıileıan, Eastern and Roman Mıs-
S10NS iın the Lombard Kingdom, 1n : Miscellanea Hıstoriae Ecclesiasticae (Bıbl de
1a RHE 5 6270

Das bedeutendste Beispiel 1St zweiftellos die Korrespondenz Pelagius’ 11 (dem
teilweise vielleicht der spatere Papst Gregor die Feder lieh; S.U.) mi1t Elias N Aquı-
leja -Grado) etwa aus den Jahren 585/86 CF 4—1 Epp Z 447 und
A 105 : vgl auch Kehr, Italıa Pontificıa 7/1 (1923) AT Nr
16—18, Caspar, Papsttum 2! 3167 f ferner einer einzelnen Stelle den Exkurs

199 Stärker VO  e} Taktık bestimmt erscheinen die Briefe Gregors Gr Con-
stantıus N: Mailand und die langobardische Königın Theudelinde VO  - 593/94 (Regıistr.

1308 13098 Epp E 2372 268 DF ff.); vgl auch
Kehr, Ital Pont. 6/1 (1913) 335 Nr 26—28 ö15 Caspar, Papsttum 2’ 4/7/

Schon Pelagius hatte 559 vergeblich VO  e} Narses eın Eingreifen die
Schismatiker un u eine Deportation der Bischöfe VO  3 Mailand un Aquileja nach
Konstantinopel gefordert (J6 1012 1018 1019 1024; Gasso/Batlle, Epistulae 140
155 171 Nr. 53 59. 60 65); vgl bes Caspar, Papsttum 22 295 Gegen
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Im Windschatten der großen Politik die betroftenen Kirchen ber-
ıtalıens somıt W ar einigermaßen geschützt, mufßten aber gleichwohl den
militärischen Schwebezustand, der staatliche Yrenzen qucCI durch ihre alten
Sprengel legte, auf die Dauer als schwer erträglich empfinden. Ihre Front
wıes denn auch se1it der Wende ZU Jahrhundert die ersten Rısse auf:  24
Der 593 1m CGenueser Exil gewählte nNnNeue Mailänder Bischot Constantıus
stand MI1t Gregor Gr VO  an vornhereın 1n bestem Einvernehmen,” konnte
allerdings seine Suffragane un langobardischer Herrschaft nıcht dazu be-
1, yleichfalls ıhren Frieden mit dem Papst machen, dafß der
Metropolit VO  3 Aquile)ja, der nach Grado ausgewichen WAal, NUu  } vollends
Z Mittelpunkt der Opposıition wurde.?® Der Versuch des Exarchen,
Jahre 607 auch dort ıne Vakanz ZUuUr Durchsetzung el1nes Nachfolgers
uftzen, der dem justinianıschen Konzıil anhıng,“‘ tührte NUur dazu, da{fß ftort-

1mM langobardischen Machtbereich schismatische Gegenbischöfe ebenfalls
als „Patriarchen VO  3 Aquileja“ resıdierten, welche die Fahne des Wider-
standes noch für Generationen hochhielten.*® Ebensoweni1g Erfolg hatte ein
ÜAhnlicher Vorstoß apst Honor1us’ 1mM Jahre und bald darauf W ar

die monotheletische Krise der Reichskirche (638—680/81),” die das Pro-

Bedrängungen durch den Exarchen appellierte der Episkopat VO  v Istrıen und Vene-
tıen 591 bei Kaıiser Maurikios K  9 der daraufhin in einem Brieft apst
Gregor Stillhalten gebot: concedere C0S Ot10S0OS CSSC, providentıa dei
g artes Italiae paceales constituantur“ (MG Epp I und ACO 136);
vgl Caspar, Papsttum 2‚ 423

Zu vereinzelten Nachrichten, die sich me1st indirekt Aus dem Regıster Gre-
SOIS ergeben, vgl Caspar, apsttum Z 476

Gregor Gr., Registr. LIL 1755 1234 (MG. Epp. L 186 E vgl
auch Kehr, Ltal Pont. 6/1, Nr 23 Bognetti, 1n Storia di Milano Z 114

Wichtig 1ISTt VOTLT em der Übergang Comos A2US dem Mailänder Metropolitan-
bereich 1in denjenıgen Aquilejas: Gregor Gr., Regıistr. 186/JE 1714 (MG Epp
2) A F: terner das Gedenkepigramm für den 616 der kurz UV! verstorbenen
Bischof Agrıppınus Como Iroya, Codice diplomatico longobardo [1852]
579 Nr Z Sılvagni, Monumenta Epigraphica Christiana saeculo XII antı-
quıora qua« 1n Italiae finibus 1adhuc EXSLTAant 2/2 11943 ] Ta VHT/A); dessen Schlufß-

(mıt Bezug auf Klerus un olk von Como) lauten: SEl S1nO0dos cunctı AL

rAantes almas Concilium quıntum pPOStpOSUere malum. Hı bellum ob 1PSas
multos BCSSCIC PCI AaNNOS, Sed SCHIDEI mansıt insuperata fides.“ Vgl auch

198
Paulus Dıiaconus, Hıst. Langob. 323 (MG LO Lang. 127), Chron patr.

Gradensium ebd 394), Brief des Johannes V, Aquileja den Langobarden-
könig Agilulf (MG Epp Z 693)

Meyer, Die Spaltung des Patriarchats Aquileja Ges Wıss (53OÖt-
tingen, phil.-hist. Kl., 2/6; 1898), Lenel, Venezianisch-Istrische Studien
(I91D); bes ff Stein, Chronologie des metropolitains schismatiques de Milan

d’Aquilee-Grado, in ZSchweizKG (1945) 126—136 (Nachdruck 1n * Ders.,
Opera mınora selecta 11968] 402—412), Fuhrmann, Patriarchate 11 43 ft., 1m Über-
blick Marchal, 1} Helvetia Sacra 1/1 (1972) 111

Caspar, Papsttum Z 5724 S Fuhrmann, Patriarchate 11
30 Vgl 1m Überblick Murphy/Sherwood, Constantinople 133 ia Kreuzer, Dıie

Honoriusfrage 1m Mittelalter un 1n der euzeıt (Päpste und Papsttum 87
58  —n
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blem der Dreıi Kapitel für 1ne N Welile in den Hintergrund rückte.
YSt deren Beilegung autf dem LIL Constantinopolitanum und VOTL allem
dıie fortschreitende Katholisierung der Langobarden leiteten 1n Oberitalien
allmählich die Wende 1n Könıg Kunincpert (688—700) konnte nach einem
militärischen Erfolg über seine arıanıschen Widersacher die Synode VvVvon

Pavıa( beruten, aut der die etzten Schismatiker der TOV1INZ Aquı-
leja das und das NI Konzil annahmen und wiıieder ZuUuUr Obödienz der
römischen Kirche zurückkehrten, fAıdes UT esse. ın FOLd Hespertia coadunata.“”

Dieses norditalische Dreikapitel-Schisma gyehört auf den ersten Blick
sicherlich 1ın den weıten Bereich des Vergeblichen ın der Geschichte. Sieht
INa  . einmal VO  w} der Spaltung des Patriarchats VO  w Aquileja-Grado ab, die
iımmerhın bıs 1nNs Jahrhundert bestehen blieb, scheıint der hundert-
fünfzigjährige Streıt, der auf dem Boden Italiens die Geltung des

Konzzils geführt wurde, ohne erkennbare Wirkungen geblieben se1n.
Dementsprechend 1St auch weithin das Urteil der historischen Forschung
über die Schismatiker ausgefallen. Ihr schroffes Neın ZUH: Kirchenpolitik
Justinı1ans, das anfangs noch für viele Betrachter nıcht ohne einen gewissen
heroischen Zug ist, wirkt auf die volle Dauer der anderthalb Jahrhunderte
doch eher w1e erstarrtier Trotz, der weıt wenıger Sympathien wecken
veErMmMaS, zumal die Spätphase der Auseinandersetzung 1 Jahrhundert
allzu deutlich VO  e der eın politischen Kategorie der wechselvollen lango-
bardisch-byzantinischen Beziehungen bestimmt 1St Dazu kommt, daß da>
theologische Grundanliegen der Schismatiker, eben ıhre Ablehnung einer
Verurteilung der Dreıi Kapitel MIt Rücksicht auf das Konzıil VO  3 Chalke-
don, 1n seiner ursprüngliıchen Formulierung und Begründung kaum als ıne
Leistung der oberitalischen Kirchen gelten hat, sondern VO  3 AQUSWÄrts
(zumal VO  3 Afrıka) orthin importiert erscheint; selne zähe Behauptung 1n
den Wwel isolierten Kirchenprovınzen kann daher auch als ein Beispiel für
die bekannte geistige Provinzialisierung der Wende VO der Antike zu

Mittelalter aufgefaßt werden. Soll 11a  - also diesen beharrlichen Wıder-
spruch Norditaliens ohne nennenswerten eigenen geistigen Beıtrag über-
haupt als Ausdruck unerschütterlicher Überzeugungstreue werten oder steht
dahinter nıcht eher steriler Tradıtionalısmus, der schließlich 1n der geschicht-
lichen Sackgasse enden mußte?

Wenn ıne historisch unterlegene Gruppe bei der Nachwelt auf Gering-
schätzung, Ja Unverständnis trifft, mMag das generell und zumal 1n der
Kirchengeschichte kaum erstaunlich se1in. Im vorliegenden Falle stellt sıch
das Problem freilich anders und hat überdies selber eine lange (7e-
schichte; s1e beginnt schon mıiıt der auftfallenden Dürftigkeit der einzigen
frühmiuittelalterlichen Quelle, die einigermaßen 1m Zusammenhang .  ber den

31 Liber Pontificalis, Vıta Sergi11 (ed Duchesne [1886] 376), Carmen
de synodo Ticinensi (MG Poetae 4/2, 728 f ort das Zitat 1n Str. Ö, 1/2: Z (S8e-
dicht vgl Lehmann, Stefanus magıster?, 1n : [1958] 469—471); vgl Caspar,
Papsttum Z 725 f3 Fuhrmann, Patriarchate F 1 Bertolini, Riflessi politici
786
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Verlaut des norditalischen Dreikapitel-Schismas berichtet.“* Es 1St die ein
Jahrhundert nach dem Ende der Kirchenspaltung in Montecassıno verfafßte
Historia Langobardorum des Paulus Dıiıaconus (T 797199 der die (Ze-
schichte seines Volkes als Angehöriger einer Generation schrieb, die Jängst

katholischen Bekenntnis der KOömer selbstverständlichen Anteıl hatte,
un der selber einem der Vermiuittler des italisch-langobardischen Ele-

in der karolingischen Reichskultur geworden ist.®® Obgleich sıch
häufiger die Gelegenheit gyeboten hätte,*““ kommt rückblickend NUur

drei Stellen se1nes Werkes ausdrücklich aut den Ötreıt die Dreı Kapıtel
sprechen ;° erwähnt die vermittelnde Korrespondenz aps Pela-

Z10S I1 mMIit Elıas VO  - Aquıileja (585/86),” den gescheiterten Versuch des
Exarchen Smaragdus, 1 Jahre 588/89 den Patriarchen Severus VO  3 Grado
un: andere Bischöte durch Deportation nach avenna ZU Einlenken
bewegen,* und dann Eerst wieder die Beendigung des Schismas Papst
Serg1us (698/99) Sıeht INa  w} SCHAaUCIT D erg1ıbt sıch der zunächst über-
raschende Eindruck, daß die beiden ersten Nachrichten, noch aus dem
Jahrhundert, bei Paulus ıne deutlich die Verurteilung der Dreı Ka-
pıtel gerichtete Färbung aufweıisen,* doch erklärt sıch dies dadurch, daß der
gelehrte Langobarde hier MI1t einıger Sicherheit das verlorene Geschichts-
werk des Abtes Secund(1ın)us VO  3 Trient (T 612) ausschrieb,“ der auf der
Seıite der Schismatiker gestanden hatte.#4 Ganz anders der dritte Bericht,

S Wıe sıch AuUusSs den vorhergehenden Anmerkungen ergibt, stutzt sıch UuUNseTEC
Kenntnıis 1ın den entscheidenden Punkten auf Einzelzeugnisse W1e Briefe, Gedichte,
Inschriften U.a:

33 Vgl ber ıhn 7uletzt Sestan, LA stori0grafia dell’TItalia longobarda, ın La
stori1o0grafia altomedievale (Settimane dı Spoleto 1 357—386, Brunhölzl,
Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters (1975) Zn

34 SO berichtet Hıst. Langob. 11 (MG Pı Lang. 78) VO  e} der Flucht
der Patriarchen VO Aquıileja nach Grado eb  Q 37 (MG DA Lang
127) VO  - der endgültigen Spaltung des Patriarchats und eb (MG
KGI Lang. S VO aub des Aquilejenser Kirchenschatzes VO  3 der Insel Grado
durch den langobardischen Dux Lupus jeweils hne die kırchenpolitischen
Hıntergründe dieser Geschehnisse erwähnen.

30 Vgl uch Cipolla, Le tonti ecclesiastiche adoperate da Paolo HACONO DeCI
Narrare 1a stor12 dello scC1sma aquileiese, 57B } centenarıo dı Paolo 12C0Ono0. Attı

emorıe del CONSTCSSO StOr1CO tenufO in Cividale ne1l &107n A 4, SEIL. 1899
(1900) 117-146

Paulus Dıaconus, Hıst. Langob. 111 (MG ICI Lang. 103); vgl ben
Anm

Ebd 111 (MG LT Lang. 105 vgl ben Anm. 23
Ebd VI (MG. KT Lang. 168 vgl ben Anm 31
In Hıst Langob. L17 wırd das Einschreiten des Exarchen scharf kritisiert,die Kirchengemeinschaft der deportierten Bischöfe mi1t dem „trıum capıtulorumdamnator“ Johannes S avenna als gewaltsam CerZWUunNgen dargestellt un

Schlufß erzählt, W ie sich Severus autf einer Synode der Schismatiker) 1n Marano
Vorlage eines „libellus errorıs SUu1  4“ VO Vorwurtf der Gemeinschaft MmMi1t denkatholischen Wiıdersachern reinıgte.

Jacobi, Dıie Quellen der Langobardengeschichte des Paulu Diaconus (1877)b Blasel, Dıie Wanderzüge der Langobarden (1909) 122
41 Gregor Gr.; Regıstr. 147, XIV 1673. 1925 (MG Epp Z 1472
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der einselt1g dem Paps das Verdienst der Behebung der Spaltung kurz
VOTL 700 zuschreıibt: Er esteht AUS Z w el wOTrtlichen Übernahmen AUuS Bedas
Weltchronik “ (die ihrerseits mißverstehend den Liber Pontificalıs AL®

beitet hatte 43) SOWI1e einer selbständigen, historischen Erläuterung,“ bei der
sich Paulus reilich VO  w Bedas Erwähnung des justinianischen Konzils NUrLr

einer itrtümlıchen Assoz1ı1atıon der theotokos-Problematik des ephesinischen
Konzils VO  e 431 verleıiten 1e

Paulus Dıaconus, der immerhiın Aaus Friaul stammende Geschichtsschreiber
der Langobarden, hatte also bereıts Ende des Jahrhunderts NUur noch
ıne recht verschwommene Kenntnis VO  — den xeschichtlichen Grundlagen der
Dreikapitelproblematik,* Ja Warlr be1 der Suche nach einschlägıgem histo-
rischem Materı1al auf iıne außeritalische Quelle w1e Beda angewiesen und
mußte sich tür die rühere elit mMIi1t einer Darstellung AUS dem Lager
der inzwischen überwundenen Schismatiker begnügen, für deren antırömi1-
sche „Häresie“ persönlich gewiß keine Sympathıie hegte.“® Wenn also 1n
Italıen (abgesehen VO' Liber Pontificalis, der einer eigenen Entwicklung
unterlag 47) be1 den Anhängern des Konzıils, die doch spatestens se1it 700

gänzlıch das Feld beherrschten, anscheinend keine eigenständige historische
Tradition xab, 1st das allerdings 1Ur auf den ersten Blick überraschend.
Dieses scheinbar paradoxe Bıld ennzeichnet nämlıch die Quellenüberliete-
rung PE Dreikapitelstreit des Jahrhunderts auch ganz allgemeın (jeden-
talls für die lateinıische Reichshälfte). So hat 1n der großen Weltchronistik

43() H S vgl auch BrackMANTLTL , Germanıa Pontificıa (I911) 401 Nr I W altten-
bach!Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1 Mittelalter. orzeıt und Karo-
linger (1953) 205

da, Chron ad 4659 (MG Auct.49 Hıst. Langob. VI entspricht zunächst Be
ANT. I3 3175 sodann 1mM erklärenden Rückgriff auf das Konzil Chron ad

4639 (MG Auct. ANT. 19 345 vgl Jacobi, Quellen
Vıta Sergil (ed Duchesne 1, 37635 Bedas irrtümlicher Lokalisierung

der Ausgleichssynode 1n Aquileja vgl Meyer, Spaltung
An die VO  e} Beda übernommene Nachricht, das Konzil se1 gerichtet SCWE-

SCI1l „CONtIra Theodorum hereticos“, schliefßt Paulus AL 73 quı beatam
Marıam solum hominem, 1O  - eum homınem zenulsse adfırmabant. In qua sinodo
catholice esSt instiıtutum, beata Marıa SCHMADCI Virgo theotocos diceretur, quıa,
S1ICUtTt catholica 4ides abet, 1O:  3 homınem solum, sed VOTE eum et homınem genult“

1:{ Lang. 169)
Schon bei der erstien Erwähnung der Angelegenheıit hatte in Hıst Langob.

111 20 davon gesprochen, Pelagıus (M:) habe .„Heliae Aquileijensı ep1scopo nolentı
trıa capıtula Calchidonensıiıs synodı suscıpere” geschrieben (MG P Lang 103)
In Wahrheit N die Päpste, die die Dreı Kapıtel ıcht annehmen wollten
(anders als die Schismatiker, die Ss1e verteidigten), un: Cr auch eher dıe Dreı
Kapıtel des 11 Constantinopolitanum un nıcht des Chalcedonense. Vgl auch Bla-
sel, Wanderzüge 125

Vg auch Bognettz, Processo log1c0 integrazıone delle fontı nella StOr10-
orafia dı Paolo Dıacono, 1in Miscellanea dı studi muratorıianı. Attı memoOrı1e e]
Convegno dı studı StOr1C1 1n di Muratorı1 nel bicentenarıo della MOTrTte,
Modena 1950 (19519 357-381, bes 365

Vgl 7uletzt Bertolinit, ‚Liber Pontificalis‘, 1n : La storiografia altomedie-
ale (Settiımane dı Spoleto 1 387455
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der afriıkanische Bischof Vıctor VO  3 Tonnuna (T nach 565) seine pole-
mische Sıcht aut dem Umweg über seinen Fortsetzer, den Westgoten Johan-
NS VOIN Biclaro C nach 614), Isidor VO  e} Seviılla vermitteln können,“”
dessen Werk autf das Geschichtsbild des Mittelalters nıcht geringen Einflufß
hatte.” ber auch be1 der eigentlichen theologischen Literatur 1St das Bild
merkwürdig verschoben: Dıie Afrıkaner errandus 51 und Pontianus, ® Fa-
cundus und Liberatus *“* SOWI1e die römischen Diakone Pelagıius ® und
Rusticus ® stehen da mi1it ıhren wne Verurteilung der Dreı Kapitel
gerichteten Werken eINZ1g den Verlautbarungen Justinı1ans 57 und den Be-

Aucet. ANT. 13 184—7206 als Fortsetzung des Prosper Aquıtanus. Vgl ber
iıhn auch Maıer, L’episcopat de l’Afrıque roma1ıne, vandale byzantıne (1973)
226 438

49 Zu den Quellen Isidors vgl “., den Brincken, Studıen ZUr lateinischen
Weltchronistik bis 1n das Zeitalter Ottos VO  z Freising Be1 Isıdor, Chron
ad 5761 findet sich der Dreikapitelstreit aut die kurze Notız reduziert: „JIste
f Justinian) Acetalorum haeresim suscepit 1n proscrıptionem synodı Calche-
donensıs OIMNNECS 1n N SUl!  O ep1scCoOpos trıa capıtula damnare conpellit“ (MG UICT.
aın  — II 475) Vgl auch ben Anm. 13

Der zıtierte Aatz Isıdors findet sich wörtlich der 1n eichter Kürzung 1m
spanıschen Chronicon Albeldense des spaten 5 (Mıgne LZ9 1m eLtw2

gleichzeitigen Chronicon Vedastinum aus Arras (MG 13, 684), 1ın den Annales
Hildesheimenses ad 5764 (ed Waıiıtz, A Germ |1878| 8

51 Ferrandus Diaconus, Brief A1ll die römischen Diakone Pelagius un: Anatolius
(Mıgne 6/7, 921—-928); vgl azu Pewesin, Imperium, Ecclesia unıversalis, Rom

Pontıanus (von Thenae?),; Brief Kaiıser Justinıan (Mıgne 6 9 995—998);
vgl AZu Pewesin, Imper1um, Ecclesia unıversalıis, Rom 43 F Z Frage se1nes Bı-
schofssitzes Maıer, Episcopat 15 384, ZUur (ungeklärten) Überlieferung Anm
142

Vgl ben Anm
Liberatus VO  . Carthago, Breviarıum CLausa4ae Nestor1anorum eit Eutychianorum

(ACO I1 98—141)
Pelagii 12ACcONn1ı ecclesiae Omanae In defensione trıum capitulorum, ed

Devreesse (Studı 'Test1 D/ , allerdings 1n fragmentarischer Überlieferung.
Rusticus Diıaconus, Contra Acephalos Dıisputatıio (Mıgne 67, 1167-1254).Diese Schrift kannn hier allerdings 1LLUr MmMIit der Einschränkung SCHANNT werden, dafß

ihr oftenbar dıe Verurteilung der Dreı Kapıtel gerichteter Schlußteil Ver-
loren St; W as kaum Zuftall seıiın dürfte Eıne weıtere, ıcht erhaltene Schrift des Dıa-
ONns miıt ÜAhnlicher Tendenz bezeugt Victor Nn Tonnuna, Chron ad 553 (MGAuct ANt. I 203)

Im Gegensatz Z ersten Edikt VO:  } 545 vgl oben Anm 2) SiNnd erhalten:
das Schreiben die Drei Kapitel (an die Bischöte VO: Ostillyricum) 4Aus dem
Jahre 549 Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians AAkad
München, phil.-hist. Abt., I9° 1939 45 _69 vgl dazu XDvg0Ü, 'KExxANoLxoTtL-XN TMWOAÄLTLAUN 35 SOWwle das Zzweite Edikt De 4ide VO Sommer (Schwartz,

ET L dazu ergänzend Schieffer, Zur lateinischen Überlieferung VO: Kat1-
SCr Justinians “OpoloyLa TNG 0p0NC TLOTEGC Edictum de ecta fide), in : KANDOvoLLLE| 1 971 | 285 302 und Ders., Nochmals ZUFtT berlieferung VO: Justinians "OpoloyLiaTNG 0p07c TLOTEWC (Edictum de recta fide), 19 KANpovoLLLe 11972] 267—284).Neuerdings hat Riedinger, Aus den Akten der Lateran-Synode VO 64ByzZ 69 (1976) L7 28 nachgewilesen, daß dieses zweiıte Kaiseredikt be1 der Ab-
fassung der Ekthesis des alsers Herakleios VO 638 weıithin als Vorlage gyedienthat
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schlüssen seines Konzıils ®® gegenüber. Man nNas ihr quantitatiıves Überge-
wiıcht zunächst mMIit dem Hınvweıs begründen, daß damals eben 1m Kampf
Theodor, Theodoret und Ibas ohl die klügeren Köpfe und die gewand-

Federn aut der Seite der Verteidiger d  11, aber nıcht daß über-
haupt soviel die kaiserliche Kirchenpolitik geschrieben wurde, 1St das
Erstaunliche, das der Erklärung bedarf,; sondern die Tatsache, daß siıch diese
Streitschriften erhalten haben, nachdem die Sache ıhrer Verfasser rasch
unterlegen WAafr.

Es handelt sıch also vorwiegend ein Problem der Überlieferungs-
geschichte, das sich reilıch wen1gstens für einen jener literarıschen Gegner
Justinians sogleich klären äfßt Die großen Schriften des Facundus VO'  $

Hermiane (Pro detensione trıum capıitulorum und der Liber ad Mocıanum)
sind u11l5s nämliıch 1mM Codex 141 51) der Kapitelsbibliothek von Verona
überliefert,” einer Handschrıft, deren Entstehung paläographisch in der
Zzweıten Hilfte des Jahrhunderts oder der eit 600, und War 1in Ve-
onz2 oder doch 1n Oberitalien angesetzt wırd.® Der Wunsch nach dem Be-
S1tZ eines solchen Werkes,® dem sich wahrscheinlich damals auch schon
die aNONYMC, ohl ebenftfalls dem Facundus zuzuweısende Epistola fidei
catholicae in defensione trium capıtulorum zesellte,** 1St dieser elit un
in dieser Gegend VOTLr dem Hintergrund der Kirchenspaltung unschwer Ver-

ständlich, Wr doch zumal die Defens1io des Facundus schon VOTLT dem Kon-
11 die be] weıtem fundierteste und oftenbar einflußreichste Schrift ZUugunsten
der Dreı Kapitel gewesen.““ Da{iß Theodor, Theodoret und Ibas rechten
Glaubens und 1mM Einklang miıt dem Chalcedonense SCWESCH se1en, Ja da{ß
der postume Angrift auf S1€e nıchts als 1ne Herabsetzung eben dieses Kon-
zils bezwecke, War dort Autfbietung reichen Zitatmaterıials Aaus Väter-

Vgl ben Anm Hinzuzufügen siınd allenfalls die zustiımmenden Dekrete des
Vigilius (oben Anm

Clement/Vander Plaetse, 90A X41
Carusı/ W. Lindsay, Monument1 Paleografici Verones1 (1929)

Tateln 13—15, Lowe, Codices Latını Antıquiores (1947) Nr. 506
61 Courcelle, Les ettres Occident (1948) 3789 1n dem

Veronensıis eiıne Abschrift des Facundus-Exemplars, das Cass1ıodor, Exposıitio 1ın
psalm. 138, WG 98, 1n seınem Besıitz (ın Vıyarıum) bezeugt. Der Ver-
mittlungsweg VO:  a} Afrika nach Oberitalien wird reilich ften bleiben ussen.

62 Der Brieft GG 90AÄ 417—434) 1St ımmerhiıin 1n der Handschrift (56)des Jh 1n derselben Bibliothek überliefert (Clement/Vander Plaetse, eb  O
XVI); vgl auch Anm

Pewesin, Imperium, Ecclesia unıversaliıs, Rom 139 hat überzeugend nach-
gewl1esen, da Justinians Zzweıtes FEdikt (De fiıde, vgl ben Anm 57) als
mıiıttelbare Replik auf Facundus’ Pro defensione angelegt 1St, nachdem dieser sıch
mit seiner Schrift das verlorene) Edikt des alısers vgl ben Anm. 2)gewandt hatte. Justinian un: der afrikanische Bischot erscheinen 1er Iso als die
eigentlichen theologischen Gesprächspartner. ber auch die bald nach dem Kon-
z1l entstandene Schrift In defensione trıium capıtulorum des Pelagius vgl ben
Anm 55) folgt 1m Gedankengang weithin Facundus vgl Devreesse, AusgabeXX)
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schritten und Konzilsakten (von Ephesos und Chalkedon) dargelegt WOI-

den, und nährte ohl gerade Facundus entscheidend das eigentümliche,
auf den vorjustinianıschen Reichssynoden beharrende Geschichtsbild der Geg-
ner des Konzıils. Es wırd daher ohl auch keın Zuftfall se1in, daß die SCc-

jüngere Überlieferung des Facundus, die erst se1it dem Jahrhundert
erhalten iStse 1n Verbindung mit der Rusticus-Version der chalkedonensı-
schen Akten auftritt, und WAar 1n einer speziellen Gestalt, die gleichfalls
nach Verona we1lst66

Die Akten des Konzıils, als dessen Apologet Facundus auftrat, 1N-
des nıcht E in der VO  . Rusticus, dem Neften des Vigilius und unerschütter-
lıchen Verteidiger der Dreı Kapitel, 1n den Jahren 564—566 überarbeiteten
Form,® sondern auch 1n ıhrer wen1g alteren ursprünglichen Übertragung VOLr

600 in Oberitalien bekannt, W1e denn überhaupt der in der Umgebung des
Vigıilius 1N Konstantinopel AUus aktueller Veranlassung geschaffene lateinische
ext der volumiınösen Gesamtakten VO  3 Chalkedon recht eigentlich als ine
publizistische Frucht des Dreikapitelstreits verstanden werden mu(3.68 Sein
altester erhaltener Textzeuge (ın Form der 508 Vers1io antıqua correcta) 1St
ıne heute als Cod Vatıiıcanus lat 1327 1n Rom aufbewahrte Veroneser
Handschrift, ® die mMLt dem erwähnten Facundus-Codex ININECI1L-

hängt, mögliıcherweise 05 1 selben Scriptorium geschrieben wurde.?
Der paläographischen Verwandtschaft entspricht hıer deutlich auch ıne
sachliche Einheıit: Wenn Facundus dıe justinianısche Dreikapiteltheologie als
Angriff auf Chalkedon gebrandmarkt hatte, mußte gerade der Akten-
band dieses Konzıils für die Schismatiker ein Sanz besonderer Schatz und
die Verbreitung seiner Texte ıhr ureigenstes Anliegen se1n. In Verona Ver-

wahrt INa  a} jedenfalls bis heute ein übriıgens VO  e den Editoren übersehenes
FEinzelblatt des 6./7 Jahrhunderts, das einen Ausschnitt Aaus der Sıtzung

VO  e Chalkedon (dıe Verlesung des Lomus Leonıis und seine begeisterte Aut-
nahme) enthält und vielleicht als Überrest einer weıteren trühen Handschrift

Index
64 Bequeme Übersicht jetzt bei Clement/Vander Plaetse, 90A 44 / 1m

CIement/Vander Plaetse, 90A XN
Zu dieser Rusticus-Fassung, die sıch 1mM Cod Veronensıs des Jh

(demselben, der die Epistola fideı catholicae überlietert; vgl ben Anm 62) findet
un! ann durch Vermittlung eines verlorenen Codex Bononiensis 1n verschiedene
Handschritten des Jh eingegangen 1St, vgl Schwartz, AL 11 C f‚
usammenfassend Clement/Vander Plaetse, 90A CN NI (WwO aller-
dıngs irrtumli;ch dem Cod Vatıcanus lat. 1323 die Versio antıqua der
Versio ust1icı VO:  e Chalkedon zugeschrieben wird)

67 Zur Entstehung vgl Schwartz, ACO L1 D SC
Vgl zuletzt Schieffer, Okumenisches Konzil
CarusiılLindsay, Monumenti1ı I s Tafeln 16—18, Lowe, (L:A (1934)

Nr 8, ZU Inhalt: Maassen, Geschichte der Quellen und der Literatur des anO-
nıschen Rechts 1mM Abendlande (1870) 745 (noch hne Unterscheidung der Ver-
S10 un der Versio Rustıicı), Schwartz, ACO 11 I

Traube, omına (1907) 243, Lowe, (1-A Nr und Nr 506

Ztschr.
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des Konzıils gelten hat;? auch manche andere Sonderüberlieferung ware
ohl noch un diesem Gesichtspunkt prüfen.‘“

Zu dem yeistigen Arsenal, das sıch hier 1n Umrıssen abzeichnet, gehörten
w1e€e die paläographische und kanonistische Forschung längst erkannt hat 78

mındestens noch Wwel weıtere Halbunzial-Codices, die sıch, ähnlich
Alter und Ausstattung, 1n Verona erhalten haben In dem einen, der die
Sıgnatur FE (57) der dortigen Kapitelsbibliothek trast begegnen WwI1e-
derum die Akten VO'  w Chalkedon, 1esmal 1n Auszügen (dıe aber gleichtalls
nach der Vers1o0 gestaltet sind), und schon ihre Auswahl 1St höchst
bezeichnend:”® Neben ein1gen Zitaten Aaus der ersten Hilfte des Konzıils fin-
den sıch vollständıg LLUI die Gesta der 9 —1  — Sıtzung, autf denen in Chalke-
don und Oktober 451 eingehend und MI1It posıtıyem Ergebnis

über Theodoret und Ibas beraten worden war.‘® Diese Sanz singuläre ”
Sonderüberlieferung der dreı actıones erklärt sich ohne weiteres dadurch,

71 Verona, Bibl Capıts, Cod (1) Append. Fragm. fol vgl Reif-
ferscheid, Bibliotheca atrum Latınorum Italica (1865) I9 Lowe, C(CLA Nr
476, auch VO  } Schwartz nıcht berücksichtigt. Soweıt die Angaben der SCHNAaNIl-
tfen Werke eın Urteil erlauben, mu{fß sıch das Textstück BEN  C L1 Z S
unıgenitus I un (unmittelbar anschliefßßend, LL 1n der Edıtion getrennt)
ACO I1 3 15 1274]1, al  un andeln

72 In diesen Zusammenhang könnte nämlich eın kürzlich 1m Archivio notarile
VO  a TEeV1ISO aufgefundenes Einzelblatt der Zeıt 700 gehören, das die Texte
A G) 11 Z 1 9 A 20 un 1 9 215 enthält; vgl Billanovich, Un
frammento 1n onciale degli *f3 del Concilio dı Calcedonia, 1n  s Italia medioevale
umanıstıica (1961) 161—166, Ders., Ancora sul trammento 1n oncıale degli
tt1 del Concilio dı Calcedonia, eb (1964) 251—255, Lowe, CLA Supplement
(197.1) Nr 1763 Soweit das knappe Textstück eine Einordnung erlaubt, steht
der Überlieferung 1mMm Cod Vatıcanus lat 1347 des Jh. nächsten, en Biıllano-
vıch, Ancora sul frammento 254 allerdings tälschlich (mıt irreführendem erweIıis
auf Lowe, CLA Nr 1n Verona beheimatet. Ungeklärt 1St einstweılen der
Überlieferungsweg 7zweıer Sammlungen VO  — Exzerpten AUS den chalkedonensischen
Akten, die sıch dennTiteln „Excerptiones de zest1s Chalcedonensis
concili;;“ un „Nonnullae sanctiıones sparsım collectae Sanctı magnı concili;
Chalcedonensis“ vorwıegend, WENN ıcht ausschlie{fßlich 1n Handschriften der pseudo-isıdorischen Dekretalensammlung finden un VOIN ıhrem bislang einzıgen Heraus-
geber Pıtra (Spicilegium Solesmense 11858| 166—191) dem als Gegner eıner
Verurteilung der Dreı Kapitel bezeugten Bıschof Verecundus VO  3 Junca ın der
Byzacene (F 5572 1n Chalkedon, nach Vıictor a Tonnuna, Chron ad JIAucet. NtT. I1 203) zugeschrieben wurden: vgl uch Dekkers, Clavıs Patrum
Latinorum *7TY61) 193 Nr 871, Maıer, Episcopat 431 Hıerzu 1St 1m (1976)eine Untersuchung VOIN Schon („Exzerpte A4AuUus den Akten VO  e
Chalkedon bei Pseudoisidor un: 1n der 74-Titel-Sammlung“).Zuerst Turner, Ecclesiae Occidentalis Monumenta Iurıs Antıiquıissıma D
(1907) H3 } vgl auch Lowe, Hand-List of Half-Unecial Manuscripts,1N * Miscellanea Ehrle (Studi Test1i 4 Z 59 Nr 101 143 148 HESchwartz, ACO d III

CarusilLindsay, Monumenti1 n Tateln 19—21, Lowe, A Nr 509

Die Zählun
75 Vgl die Übersicht be1 Schwartz, ACO 11 1,

dieser Sitzungen (ACO 11 555 4491- )2 [4911) als AÄActionesVaH bis entspricht den Besonderheiten der Versiones Orrecta und Rustic1.Vgl uch AÄDvc0, ÖLATAELC TCOV GUVEÖRLÖV TNG SV XÄXAKNSOVL OLXOLLLEVLUNCGUVOSOU, 1n * KANpovouie (1971) 259-—284.
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da{fß gerade diese Partıen der chalkedonensischen Akten I, die
ine Verurteilung der Dreıi Kapitel nach Meınung der Kritiker Justinians
verstoßen schien.”® Ihren ext bietet der Codex 1mM übrigen nıcht isoliert,
sondern 1 Zuge einer orößeren Sammlung VO  — Exzerpten, die 1n der (a
Anfang w1e Schlufß) AIS verstümmelten Handschrift leider 1Ur noch
bruchstückhaft vorliegt; doch sind wen1gstens verschiedene Auszüge AUuUs den
ephesinischen Akten, ® darunter die einz1ıge Überlieferung eines Theodoret-
Brietes Dioskoros VO  a Alexandreia 1n lateinischer Textgestalt,” sOwı1e
vielfältiges patristisches und kanonistisches Zitatmaterial erhalten, dessen
Herkunft und Zusammensetzung noch einer näheren Analyse bedarf, nıcht
zuletzt auch 1m Hinblick darauf, ob ıhm eın aAhnliches Bedürtfnıis nach pole-
mischer Dokumentatıon Grunde liegt.“

Recht offensichtlich 1St diese Tendenz jedenfalls be1 der vierten und letz-
ten der hier erörternden Veroneser Kapitels-Handschriften, dem Cod
><8| Das historische Interesse se1nes Redaktors yalt WAar nıiıcht ‚_
mittelbar den früheren Reichskonzilien, datür aber einem dramatischen A
pitel iıhrer Wirkungsgeschichte, nämlich dem akakianıschen Schisma (484—
519 1n dessen Verlaut eın Jahrhundert UVvVOo die Kirchen des Okzıdents
mMit dem Papst der Spiıtze einer theologischen Herausforderung des kai-
serlichen Ostens mit zäiher Beharrlichkeit widerstanden hatten.® dies-
bezügliche Stücke AUS der Korrespondenz der Papste Simplicıus l  9
Felıx 11L (483—492 und Gelasıus (492—496) darunter der dem Sanzch
Mittelalter geläufige Gelasius-Brief den Kaiser Anastasıus m1t dem [I)u0
quıppe-Passus, dessen früheste Überlieferung hier vorliegt 84 sind ın dem

4i Vgl Schwartz, ACO 11 S Vft. Für die Sıtzung er Theodoret) 1st
übrigens kürzlich auch 1mM griechischen Bereich eine Sonderüberlieferung entde
worden, un: W ar 1m Cod Vatıcanus Sl 1858 des mittleren J0 vgl Kre-
sien, FEıne NECUEC Handschrift der neuntien Actıo des Konzıils VO  a halkedon, 1in An-
nuarıum Hıstor1iae Conciliorum (1974) 5477 Allerdings lıegt hier wohl kaum
eın Zusammenhang mit dem Dreikapitelstreit VOIL, sondern eher w1e Kresten,
2a0 I4 einleuchtend darlegt IMM1Tt Auseinandersetzungen, die 1439 auf dem
Konzil VO  - Florenz den Bischot VO  - Kyros entstanden

Daher sStammen auch die Chalkedon-Zitate bei Facundus ganz überwiegend
A2US diesen Sıtzungen; vgl Schwartz, ACO 14 3 VI f Clement/Vander Plaetse,

90A 450
79 Vgl die Übersicht bei Schwartz, ACO 5 I1

ACC) 315-318; griechisches Original: ACO I1 5 48
Es handelt sich den Brief der Ausgabe VO!]  } Azema (DSources

chretiennes 98; 204 Vgl auch 188
81 Vgl ZU Inhalt Reifferscheid, Bibliotheca 1, 78 f Maassen, Geschichte der

Quellen 761
Carusi/Lindsay, Monumentiı 1, x Tateln 6—9, Lowe, CLA Nr 490
Grundlegend: Schwartz, Publizistische Sammlungen Zzu acacıanıschen Schis-

kad München, phil.-hist. DE 1 darin 171 fr uch
ZU außeren Verlautft. Vgl auch Charanıs, Church and State 1n the Later KRoman
Empire. The Religious Policy of Anastasıus the Fiırst 491—518 51974).

632, ed Schwartz, Publizist. Sammlungen fi.: vgl auch Mirbt/K
Aland, uellen ZuUuUr Geschichte des Papsttums un des römischen Katholizismus
9196 DD Nr. 462
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Veronensıs verein1igt, ” kaum ohne Bedacht, wenn INa  a} den Kontrast be-
denkt, der sıch be1 dieser Lektüre Gestalten WwW1e€e Vigilıus und Pelagius
einstellen mußfste. In aps Gelasıus, der 1n dieser Handschrift e1gens hınzu-
gefügt wurde, xipfelt auch der vorangestellte ext des Werkes De VIFrIS Iu-
stribus VO'  5 Hıeronymus und Gennadıus,® während sıch der verstümmelte
Anfang des Codex, das S0 Fragmentum Laurentianum erühmt als alte-
STES handschriftliches Zeugn1s für die Entstehungsgeschichte des römischen
Liber Pontificalis Nn seiner scharten Parteinahme für den griechen-
freundlichen Gegenpapst Laurentius (498—506 in der Vıta Symmachı nıcht
ohne ein1ge ühe in die Gesamtkonzeption der Handschrift einordnen Jäfst;S
ımmerhiın 1sSt der Papstkatalog bıs Vigilius’ Tod (7 535) weitergeführt
und weist damıiıt noch einmal auf den zeitgeschichtlichen Ausgangspunkt, der
die Feder des Schreibers ın ewegung DESETZT hatte.

Dıie Gruppe der vier Veroneser Codices Aaus dem Umkreıis der Schis-
matiker des Dreikapitelstreits 600 1St 1in mehrtacher Hınsıcht eın über-
lieferungsgeschichtlicher Glücksftall S1e bezeugt nıcht 1Ur ıne für das Abend-
and fast einmalıge Kontinuität 1n der Geschichte einer einzelnen Biblio-

Reifferscheid, Bibliotheca 1 RD Schwartz, Publizist. Sammlungen 2672
Auch das Stück (ed Günther, SEL 3512 791—795) miıt dem irreführen-
den Titel „Narratıon1s rdo de pravıtate Dioscor1 Alexandrini“, die gekürzte Fas-
SUuns VON Collectio Avellana Nr 35 440—453), hat Schwartz, 2a40
264 als Produkt der Kanzleı Felix’? 11L erweısen können. Bemerkenswerterweise
1St auch VO  3 Liberatus (ACO 18l 124 zıtlert worden.

Hıeronymus, Liber de VIr1S inlustribus, Gennadius, Liber de VIr1S inlustribus,
hg Rıchardson FT 14/1; OTrt XI ber die besondere Stellung
des Veronensıis CM 1n der Überlieferungsgeschichte des Werkes. Die Erweıterung

eınen Abschnitt ber Papst Gelasıius ebd E weısen übrigens daneben 1LLUT
Wwe1l karolingerzeitliche Handschritten AauUus Vercelli un Bobbio auf.

Duchesne, Liber Pontificalis 1, vgl auch C  >< (: a7Uu
letzt Bertolint, 11 Liber Pontificalis 3896

Nıcht Sanz überzeugen CrMas der Erklärungsversuch VO  .} Schwartz, Publi-
Za Sammlungen 2623 „Jene stadtrömischen Kämpfte Aaus dem Anfang des ahrhun-
derts dessen nde VETISCSSCH, jedoch das oftizielle Papsttum durch Viıgı1-
lius diskreditiert, da{fß die Gegner des dem konstantinopler Regiment sıch beugen-den Papsttums 1mM außersten Nordostziptel Italiens sıch freuten, einen Vor-
ganger des verhafßten Papstes finden, dessen persönliche Eıgenschaften ıcht
nıger wünschen übrig ließen.“

Diese Bezeichnung wırd 1m folgenden der Kürze halber verwandt, obgleich
Verona WAar als sehr frühe Bibliotheksheimat bezeugt 1St vgl die folgende Anm.),ber mangels Vergleichsmaterials ıcht zwıngend auch als Entstehungsort der
Handschriften erwıesen werden kann. Immerhin 1St die Beteiligung der Veroneser
Bischöfe Dreikapıtel-Schisma für das ausgehende Jh sicher elegen Bt
Solatius finden WIr 579 bei einer Synode 1n Grado (die 1n anderer Hınsicht NV.CTI=
fälschten Akten bei Cesst, Documenti1ı relatıvi alla stor12 dı enez12 |1940]Nr 6; vgl Fuhrmann, Patriarchate 11 51 150)‚ seın achfolger Iunıo0r betei-
ligte sich 589/90 Al einer Synode 1n Marano Paulus Diaconus, Hıst. Langob. 111 26
MG LGTI: Lang. un: unterschrieb 591 einen Protestbrief Kaiser Mau-
rikios (MG. Epp 1 {I.; AC  C 1372 ff.; Cesst, Documenti IS Vglauch Fainellı, Codice diplomatico veronese dalla caduta dell’iımpero LOIMAaNO
alla fine del per10do carolingio (1940) 11 : Cıpolla, 15 stor12 politica dı
Verona “1954)
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thek. n s1e ragt auch 1n allgemeinerer Betrachtung w1e ein erratischer Block
hıneıin 1n ıne Epoche, für deren geistige Entwicklung uns (0) 88 NU:  ar

nıge Zeugnisse VO  ; solcher Unmittelbarkeit Gebote sind. Freilich ent-

steht dadurch auch eın W ar csehr aufschlußreicher, aber eben doch punk-
tueller Eindruck, der nıcht wen1g VO Zufall bestimmt 1St und sicherlich
noch mancher Erganzung bedarft. SO 1St beispielsweiıse schon bald nach der
ersten Entdeckung des inneren Zusammenhangs jener Handschriften die ZuLt
begründete Vermutung geäiußert worden, da{fß auch die umfangreichste alte
Briefsammlung aps e0Os Gr die 5S0OSs Collectio Grimanıica, allein SE>=

halten 1n einem Codex des Jahrhunderts AUSs Friaul, der spater 1im Besıiıtz
des Kardıinals und Patriarchen VO  z Aquile)a, Domen1i1co Yimanı (T
ZCWESCH ıst %* aut einer weıteren frühen Handschrift der norditalischen
Gegner des Konzıiıls beruht;?* in ıhrer Bibliothek werden ohnehin die
Briefe gerade dieses Papstes schwerlich gefehlt haben,® 7zumal in einer sol-
chen, auf die Beziehungen Z.U Osten VOL und nach Chalkedon zugeschnitte-
NnenNn Auswahl. Beachtenswert ist, da{fß sich darunter gerade auch der anfangs
selten überlieferte Briet eOs Theodoret VO  3 yros befindet, in dem der
apst anl E Junı 453 ausdrücklich das gemeinsame Einvernehmen autf der
Basıs des Chalcedonense festgestellt hatte.®®* In diesem Schreiben £511lt also
eın besonders orelles Licht aut die VO  a’ den Gegnern Justinians beteuerte

Unvereinbarkeit einer Verurteilung der Drei Kapıtel miıt dem geheiligten
Konzıil VO  3 Chalkedon, und dennoch fahndet in  - nach seiner Verwendung
1n der kirchenpolitischen Publizistik des mittleren Jahrhunderts V1 -

gebens.”® Stilistische Anstöße und inhaltliche Widersprüche begründen viel-
mehr die Annahme, daß die vorliegende Fassung des Schreibens ıne IST im

lle vier Handschriften weısen Eınträge des Veroneser Archidiakons Pacificus
(+ 846) auf, der damals eine Neuordnung der Bibliothek betrieb, efinden sich Iso
mindestens seither in Verona;: vgl jeweils Lowe, CLA 2a0 un allg. Turrıint,
Storıa dell’Istituto, in Biblioteca Capitolare di Verona (1948) 9—47

91 Parıs; Bibl Mazarıne, Cod lat. 1645 Die Herkunft äßt sich bis 1500 nach
Udine zurückverfolgen. Zur paläographischen Bestimmung vgl Bischoff, Pano-
LaiIlnla der Handschriftenüberlieferung, i Karl der Große Das geistige Leben
(1965) 2572 144. Läfßt Verona denken“.

Turner, The Collection ot the Dogmatıc Letters otf St. Leo, 1n ? Miscel-
lanea er1anı (1910) 68/7/—-/39, 1er bes PE 7zustimmend Schwartz, ACO I1
XII Eıne grundsätzlich abweichende, ber wen1g überzeugende Einschätzung
der Coll Grimaniıca Verirat Sılva-Tarouca, Nuovı studi sulle antıche ettere dei
papı, 1n : Gregorianum (1931) 559 Buchausgabe 1932 147

Allerdings kann diese Sammlung nıcht dem Brief des Elias VO  n} Aquileja
Papst Pelagius Er vgl ben Anm Z2) Grunde gelegen aben, da Ort der
nırgends überlieferte Leo-Briet Aetius (JE 3D Mıgne 54, angeführt
wırd (MG Epp Z 454; ACGCO 75 -  9 vgl auch Schwartz, ACO 1{1

MX
Leo, Brief 120 (JK 496), ed Schwartz, ACO I1 78—81 un Sılva-

Tarouca, Textus Documenta, S12 theol (1935) 169—175; ZUr Kritik beider
Ausgaben vgl Anm 98, Z Inhalt auch Caspar, Papsttum (1930) 537

Dıies gilt bes VO  a Facundus sSOWw1e VO  3 Papst Vigilius (ın seinem Constitutum
1/ JK 93D. ed Günther, SEL 35/ 1 230—320), die daraus eın gewichtiges Ent-
lastungszeugnis für Theodoret hätten gewınnen können.
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Verlauf des Dreikapitelstreits entstandene Fälschung 1St, die einen kurzen,
echten (aber wenıger prägnanten) Leo-Briet den Bischot VO K yros durch
wortreiche Einschübe über dıe päpstliche Autorität bei der Lehrentscheidung
VO  a Chalkedon un die Beziehungen eOS Theodoret auf den
üuntffachen Umfang erweıterte.?® Außer in der Colleectio Grimanıca (und
einer damıiıt zusammenhängenden kleineren Sammlung Aaus Bobbio 97) taucht
dieser Brief erst wieder 1 Jahrhundert 1 nördlichen Westfrankenreich
auf, und WAar in wel Handschriften der Collectio Quesnelliana als isolier-
ter Nachtrag SOWI1e in mehreren Klassen der pseudoisidorischen Dekretalen

anderen Brieten des Papstes Leo.®® Diese Konstellation iSst übrigens
auch deshalb VO  3 Belang, weil dem Leo-Brieft Theodoret in jenen beiden
Quesnelliana-Codices ıne eigentümlıche Fälschung unmittelbar voraufgeht,
die sıch NUuUr be1 Pseudo-Isidor findet die 508 Damnatıo Vigilii, eın Gik-
t1ver Brief des 5 AL VO  w} Belisar abgesetzten gotenfreundlichen Papstes Sil-
ver1us Vigıilıus, den die Kaiserlichen iın Rom seiıne Stelle DEeSELZL hat-
ten.” Die 1n dem Schreiben enthaltenen schweren Vorwürfe, A4usSs denen INa  —

Zu diesem Ergebnis kommt 1n Auseinandersetzung mi1it dem pauschalen Ver-
dikt VO  3 Sılva-Tarouca, Nuovı studci 567 (Buchausgabe 155 sSOW1e dessen
Edition vgl ben Anm. 94) Klinkenberg, Papst Leo der Grofße Römis:  er
Primat un: Reichskirchenrecht (Diss phıl masch Köln 157 Als echt ha-
ben demnach die Abschnitte ACO 11 /8, 19—27 un 81, 1D3{ gelten.

Mailand, Bibl Ambrosiana, Cod 238 inf., Jb:; vgl D Schwartz,
ACO 11 Vt.

Pariıs, Bibl Nat., Cod lat 1454 un A, beide 1m Viertel des Jh 1n
der bei Parıs entstanden vgl zuletzt Mordek, Kirchenrecht un Reform 1
Frankenreich 11975] 239); OIFt 214 bzw. 166’—168”, SOW1e Ps.-Isıdor 1in
der Klasse A 1 (a Vatikan, Cod Ottobonianus lat 93 Jh., —130°
der Spitze aller Leo-Briete (vor dem Block der AUS der Coll Quesnelliana übernom-
1N, vgl Schwartz, ACO {I1 XXA), 1n der (damit CNS verbundenen) 5S08.
Cluny-Version (G New Haven, ale Unıv. LD Beinecke 442, JB TE

innerhal einer chronologisch umgestellten Abfolge SOWI1e 1n der amplıifizier-
ten Klasse (u.a Reıms, Bibl INUN., Cod lat. E Jh., 12577° erst

Stelle den Leo-Brieten (Übersicht bei Schwartz, 2aQO MC H.} vgl
auch Chavasse, Les ettres du Papc Leon le Grand ans l’Hispana
la collection 1ıte des Fausses Decretales, in.“* RevDroijtCan 25 (1973) 28—39 Der

VO  $ Hinschius, Decretales Pseudo-Isidorianae et Capitula Angilramni
(1863) 565 folgt dem bei Mıgne 5 9 1046 wiedergegebenen Druck der
Ballerini, einem Mischtext vers  jedener Versionen. Die Überlieferung des Brıe-
fes 1St sowohl VO  3 Schwartz, 2a0 K der die beiden Quesnelliana-Hss. 1n
Abhängigkeit VO  e} Pseudo-Isidor ah) als uch VOon Sılva-Tarouca 1n seiner Ausg.

der die Quesnelliana-Hss. die Spitze der Tradition rückte) falsch
eingeschätzt worden. Klinkenberg, Dıss (wıe Anm 94) 146 Exkurs) hat den
Nachweis führen können, daß die Coll Grimanıca die äalteste un beste Über-
lieferung darstellt un da{flß innerhalb der ‚Iränkischen‘ Tradition die Quesnelliana-
Hss unabhängig VO  5 Pseudo-Isidor sind. Dies bestätigt uch eiıne Kollation der
(Klıinkenberg noch unbekannten) Cluny-Version. Die Hss der C-Klasse Pseudo-
Isidors erweısen sıch dagegen als stark VO  - der Fassung der Coll. Grimanica be-
eın

10 ed Hinschius, Decretales 628 f7 ZUr Forschungslage vgl zuletzt
Fuhrmann, Einfluß und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen. Von

ıhrem Auftauchen bis 1n die euere Zeit Schriften der MG  DD 24/1; 188111
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leicht die völlige Unrechtmäßigkeit des vigilianischen Pontifhikats erleiten
konnte,  100 asSsCch nıcht recht in die Welt der karolingerzeitlichen Kirchen-
rechtsfälscher, *® denen 1Nall die Urheberschaft hat zusprechen wollen.!®®“ Da
auch die ohl außerhalb Pseudo-Isidors stehende 103 Sonderüberlieferung
1im Nachtrag ZUuUr Quesnellıana für einen alteren rsprung spricht, wird INa  (n

den Fingerzeig eachten mussen, den die dortige Verbindung M1t dem be-
reıits Aaus der Grimanıca bekannten, ohl ZUgUuNsStEN Theodorets verfälsch-
ten Leo-Briet 1bt. Er verweıst eben auf Oberitalien seit der Mıtte des

104 und tatsächlich 1st ein polemisches Interesse bei den Geg-Jahrhunderts,
HOLE des Konzıils in beiden Fällen eicht einsehbar, da{fß INa  - ıhnen
ehesten wenn nıcht die Abfassung,  105 doch die Verbreitung auch der Dam-
natıo Vigilı möchte.

atıus’ Il 30-—  ,100 enannt werden der gescheiterte Versuch Papst Bonit
Vigilius seinem Nachfolger designieren (dazu Caspar, Papsttum Ü 197 E
SOW1e verbotene Geldzahlungen (Simonie). Das Schreiben schließt mi1t dem feier-
lıchen Ausschlufßfß des Widersachers VO Priesterstand.

101 Au die Machart widerspricht dieser Annahme: Es haben sich keine TeXL-

liıchen Versatzstücke en lassen, die 1n anderen pseudoisidorischen Falsifikaten
Vorlage 1St NUr eın Briet Felix? 14L (dazuwiederbegegnen. Gesichert als stilistische
be1 Hinschius; Decretales 629 angemerkteAnm. 104), während die weıtere,

Parallele SOr Siricıus-Dekretale 255 kaum zwingend 1St un 1m übrigen
deren massenhafter Verbreitung vgl Wurm, Studıen un: Texte ZUuUr Dekretalen-
sammlung des Dionysıus Ex1iguus [1939] .20 für die Entstehung der Damnatıo
nıchts besagt.

102 SO bes Hinschius, Decretales GIN Schwartz, ACO 1 KARXT, Caspar,
Papsttum 2! 1982 Dıe abgewandelte These Seckels, der wohl 1mM Hiın-
blick autf die beiden Parıser Quesnelliana-Hss. die Übernahme 4aus einer
VO  - Pseudo-Isiıdor selbst „präparıierten Quesnelliana“ gedacht hatte (KE? XVI DF
5 Pseudoisidor), hat Jüngst Rıchter, Stuten pseudoisidorischer Verfälschung.
Untersuchungen ZU Konzilsteil der pseudoisidorischen Sammlung (Dıss phıl
masch. Tübingen 83 einer grundsätzlichen Kritik unterzogen. Auch die
gegenteilige Annahme einer zeitlich VOLr Pseudo-Isidor liegenden Entstehung der
Damnatıo hat bereıits eine lange Geschichte: Sıe geht mindestens auf die Ballerını
Nachdruck bei Mıgne 5 $ 266) zurück.

lation des relatıv kurzen Textes 1n den Parıser Quesnel-103 Die vergleichende Ko
liıana-Hss. un 1n der Pseudoisidor-Überlieferung für den fehlenden Ottobonianus
lat 93 mu{ 1er 1n der Klasse A1 der Cod Vatıiıcanus lat. 3791 des 141 Jh eintre-
ten) erbringt kaum signifikante Varıanten, zumal hier 1mMm Gegensatz A LeoO-
Brief Theodoret vgl ben Anm. 98) der Wertmaßstab einer besseren, alten
Überlieferung tehlt Immerhin bietet die Datıerung der Damnatıo die ‚rich-
tige‘ Abkürzung „P Basılii gegenüber der mißverstandenen Auflösung „Pprin-
C1p1 Basıilio“ 1n der Pseudoisidor-Hs. Beinecke 447 un den Jüngeren, 1mM ruck
VO  - Hinschius, Decretales 629 wiedergegebenen Codices. Ausschlaggebend MU: in
der Abhängigkeitsfrage jedoch die überlieferungsgeschichtliche Parallele dem Eer-

wähnten Leo-Briıe se1n.
104 Schon Hinschius, Decretales 628 un Caspbar, Papsttum Z 2307 haben übri-

SCNS den Hınweis gegeben, da Anfang un Schluß der Damnatıo nach dem Vor-
bıld des Schreibens gvearbeitet sind, das Felix E: 484 Akakios VO:  3

Konstantinopel gerichtet hatte (JK 599 Dieser Brief 1St ber als Nr der amm-
lun Z 1kakianiıschen Schisma 1n der Veroneser Hs C C (20) überliefert
(Sc 9 Publizist. Sammlungen E vgl ben 179

10} Eıine absolut zeitgleiche( Entstehung des Pamphlets 1St übrigens A4US$S-

zuschließen, weiıl die Jahresangabe der Datierung (vgl auch oben Anm 103) auf
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Überhaupt stellt sıch die Frage, ob nıcht außer den Werken des Facun-
dus, be1 denen dies ohnehin klar sein dürfte 106 auch andere bekannte
Streitschriften Justinians Dreikapiteltheologie, die zunächst 1n Afrıka
oder Konstantinopel entstanden M, ıhren Überlieferungsweg durch die
Skriptorien und Bibliotheken der norditalischen Schismatiker CHNOMMEN
haben Eınıge Beobachtungen, die sich, ausgehend VO'  3 den erhaltenen Vero-

Codices, anstellen lassen, deuten tatsächlich 1n diese Rıchtung. S1e be-
treften eLtwa das 1Ur {ragmentarısch bekannte Werk Contra Acephalos des
Diakons Rusticus,  107 VO  a} dem Sar keine handschriftliche Überlieferung mehr
vorliegt. Die Druckvorlage der Erstausgabe NC  j Johannes Sichardus (4528)
1St verschollen,*!® doch hat sıch gezelgt, da{fß diese 5S0S Colleetio Sıchardıana
1n großen Teilen ıne erschließbare zemeınsame Vorlage !® aufweist mMIit einer
arıser Handschrift des Jahrhunderts (Arsenal 341) und eben dem Vero-
nens1is LIX 110 VO  o dessen einstigem Umftang WIr uns Ja N se1nes bruch-
stückhaften Zustandes ohnehin 1Ur ein unvollkommenes Bild machen kön-
NeN; Rusticus INAaS also urchaus iın diesem oder einem Ühnlichen Codex ENtTt-
halten SCWESCH se1n. Ebenso w1e Sıchardus überliefert der Veronensıs FE X
jedenfalls Begınn seines erhaltenen Teıils (T 1'—11') unter den Iaufenden
Nummern XF bis i  < ein Geflecht pseudo-athanasıianischer Schriften,
das in der Wıiıssenschaft meı1st MIit dem Namen des afriıkanıschen Bischofs V1ı-
>ilius VO  - Thapsus (um 500) verbunden wird.11 Genau dies 1St aber auch

den etzten römiıschen Privat-Konsul, Flavıus Basilius Iuni0r, bezogen 1St, der 1m
Jahre 541 amtierte. Die davon 1m Osten sogleich ausgehende 505 Postconsulats-
Zählung vgl Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un d€l' Neu-
elit 11891] 31) 1St erstmals 1n einem Papstbrief VO 18 543 (JK 912
Epp G 58 belegt Indes wırd INan des für die Zeitgenossen Sanz evıden-
ten Anachronismus och iıne ZeW1SSE Zeitspanne ANAa bıs ZUT Entstehung der
Damnatıo veransch agch mussen.

106 Vgl ben 176
107 Vgl ben Anm.
108 Antıdotum CONLIra diversas omnıum tere seculorum haereses (Basıleae
> hier 246 vgl azu Lehmann, Johannes Sichardus un: die VO  ]
iıhm benutzten Bibliotheken un Handschriften (Quellen und Untersuchungen Zur
lateinischen Philologie des Mittelalters 4/1 ; 220}

109 Vgl Schwartz, ACO SS
110 Vgl ben 178
111 Es handelt sıch den Schlußteil (c eiınes dem Namen des

Athanasios verbreiteten TIraktats über den Glauben (ad Theophilum de fıde), der
als bzw. Buch des 1m Kern (Buch 1—7) vielleicht auf Eusebius A Ver-

celli (T 37} zurückgehenden, zeitweilig dem Vigilius Thapsus zugeschriebenenSammelwerkes De trinıtate überliefert ISt. e1lIt un: Ort seiner Entstehung sınd
gew1fß (Dekkers, Clavis? Nr 105:; ruck Bulhart, 11957] 144, 356
145, 426); einen Kommentar Z.U) Symbolum Apostolicum VO  - ungeklärter Her-
kunft, der 1Ur hier überliefert 1Sst (Dekkers, Clavis? Nr 1744a; ruck Bıan-
chini, Enarratıo pseudo-Athanasiana 1n Symbolum 47321 3640 Miıgne,Suppl 11958] 786—790); einen Auszug aus dem Bu: (6, 4—17) des ben
SCNANNTEN, vielleicht eusebianis  en Werkes De trınıtate, der durch eın VOTFrange-stelltes kurzes Zitat aus dem pseudo-ambrosianischen Symbol 8  Nos Patrem“ Dek-kers; Clavis? Nr. 789) tormal einem Glaubensbekenntnis umgearbeitet nd ın
dieser Form einZig hier überliefert 1St ru Bulhart, ö1, 44—91, 392)
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die handschriftliche Umgebung, ın welcher sıch der Brief des Diakons HFer-
randus (an Pelagıus und Anatolius ZUr Verteidigung Chalkedons Ju-
stin1an) 11° 1n den beiden einzıgen, durch den Druck VO  w Chifflet (1649)
bekannten Codices efindet.1!3 Von den Schriften des 508 Vigilius VO  3

Thapsus haben WI1Ir 1 übrigen ıne weıtere alte, sowohl MI1t d em eronen-
S15 C als auch der Collectio Siıchardiana in Verbindung stehende ber-
lieferung aus Fleury,114 und Fleury ZUur Karolingerzeit 1St zugleich die Biblio-
theksheimat des einzıgen bekannten Fragments der Schrift In defensione
tr1um capıtulorum des römiıschen Diıakons Pelagıius AaUus den Jahren 54/557
Be1 diesem Werk, dessen Anliegen se1in Verfasser als apst (Pelagıus
schon binnen Jahresfrist verleugnen sOLlte; : stellt sich gewiß mehr noch als
ns die Frage, W C die Tatsache seiner erstaunlichen Erhaltung danken
1St Dıie Querverbindungen, die sıch zwıschen der Sammlung des Veronensıs
La und dem Phillippicus 1671 Aaus Fleury ergeben,  117 moögen einen solchen
Vermittlungsweg über Norditalien andeuten; jedenfalls 1aber kann die Ver-
breitung der Schrift nach dem raschen Sinneswandel ıhres Urhebers eigent-
lıch LU noch 1n kompromittierender Absıcht erfolgt se1n.

Diese vorsichtige Siıcherung der Spuren V  3 weniıgstens mıiıttelbar oreif-
baren Überlieferungszusammenhängen bedarf sogleich der Ergänzung durch
den Hınweiıs autf solche Schriften der Dreikapitelsopposition, deren hand-
schriftliche Tradıtion jedenftalls SOWeIlt s1e für uns wirksam geworden 1St

keinen ezug den Schismatikern Oberitaliens erkennen äßt Dazu g..

Dıie Nrn un!: sınd 1mMm Gesamtrahmen Vo  am} De trinıtate ebenfalls erstmals VO  3
Sıchardus 1n der Anm. 108 gENANNTLEN Ausgabe gedruckt worden nach Murbacher
un rierer HSS vgl Lehmann, Sichardus L7 Vgl uch Ficker, Stu-
1en Vigilius VO  a Thapsus (1897), bes f zuletzt Stürner, Die Quellen
der Fıdes Konstantıns 1MmM Constitutum Constantını ($$ 3—5), 1n SRG Kan 55
(1969) 141 132

112 Vgl ben Anm. 51
113 Chifflet (Fulgentii Ferrandı Carthaginensis ecclesiae diacon1ı Opera, iviıone

beruft siıch auf einen „Codex sanctı Augendı“ un einen „Codex Carmelitano-
TU Discalceatorum OoONvVvenLIUus Claromontanı apud Arvernos“ vgl Mıgne 6 9
882 f Der (aus St Claude/St. Oyen) dürtte identis seiın mi1t Troyes, Bıbl
MUnNn., Ms. 2405 aus dem 8./9 Jh (Catalogue general des departements 49 11855]
1001 5 vgl Castan, La bibliotheque de l’abbaye de Saint-Claude du Jura.
Esquıisse de SOM histoire, In BiblEcoleChartes 50 (1889) 301—354, 1er 3375 Der
zweıte 1St oftenbar heute Parıs, Bibl Nat., Cod lat. 1686 4Uus dem Jh(Bıbl Nat:; Catalogue general des InNss. latins | 1940] 124 E3S vgl Catalogue DE
neral des depart. 80

114 Berlin, Dt Staatsbibl., Cod Phillipps 1671 des frühen Jh Aaus Fleury
Rose, Dıie lateinis:  en Meerman-Handschriften des Sır Thomas Phillıpps 1n der

Königlichen Bibliothek Berlin |1892| 147 Nr. 78); ZUuU Zusammenhang mit
Veronensıs LA vgl Schwartz, AGO 5) 111 D ber einen anderen Fall

trüher iıtalıenischer Überlieferung 1n Fleury Turner, Monumenta 2/1 I1IL
115 Vgl ben Anm. 55 Textzeuge 1St Orleans, Bibl INUN., Ms lat. /3 (70) des
Jh. Aaus Fleury (Catalogue general des depart. 80 |1889] 37116 Zu den spateren Außerungen Pelagius’ vgl Devreesse in der Ausg.ILVIH ft.s Caspar, Papsttum 2) 297
117 Sıe betreffen außer Vigilius Thapsensis auch die pseudo-augustinischen Ser-

INONECN; azu 194
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hört das Breviarıum des Liberatus,  118 das 1n der Collectio Sangermanensı1s
überlietert 1St in Verbindung mıt dem 50 Codex encyclius, einer Samm-
lung VO  e} Zustimmungserklärungen Chalkedon, die zahlreiche SÖstliche
Provinzialsynoden 1mM Jahre 458 auf Wunsch Kaiıser e0OS abgegeben hat-
ten.1?9 Da Cassiıodor die lateinische Übertragung dieses (griechisch spater
untergegangenen) Codex encyclıus durch seinen Mitarbeıiter Epiphanıus aus-

rücklich bezeugt,*“" dürfte auch der Überlieferungsweg des Liberatus über
Vivarıum geführt haben,*** VO  on der karthagische Diakon bereıits bei ABa
fassung se1nes Werkes einen eXTt der soeben entstandenen Hıiıstor1i1a tripartıta
hatte beziehen können.!** Das heißt freilich nicht, dafß zumindest der allen
Freunden Chalkedons Codex encycliıus nıcht auch in Händen der nord-
italıschen Gegner des Konzzils ZEWESCH ware.  123 Aus der Art und Weıse,
WwW1e Papst Pelagıus I1 nämlich 585/86 ın seinem drıtten Schreiben die
istrischen Bischöfe ein VO  - diesen vorgebrachtes, Zugunsten der Unantastbar-
keit V  a} Chalkedon sprechendes Zitat epistola de enkycliis „richtig-
stellt 1St erkennen, dafß die Schismatiker in ıhrem (sonst verlorenen)
Brief einer lateinischen ersion gefolgt I, die auch VO  - Facundus ”71-
tiert Wird während sich der aps der ucCcNn, auf Cassiodor und Epipha-

118 Vgl ben Anm.
119 Ausgabe: ACO 11 3—98; vgl Schnitzler, Im Kampfte Chalcedon.

Geschichte und Inhalt des Codex Encyclius VO  } 458 (Analecta Gregoriana 1
1938

120 Cassiodor, Institutiones D (ed Mynors [1937] 36)
121 Schwartz, ACO 11 X61} (der auch eine Entstehung des Breviarıums 1n

Vıyvyarıum erwägt), Courcelle, Lettres 362
129 Schwartz, ACO { 1 V acob/R. Hanslık, Dıie handschriftliche

Überlieferun der sSoOgenannten Hıstor1a trıpartıta des Epiphanıius-Cassıodor
3 1954

123 Nach der ben Anm 61 erwähnten Hypothese Courcelles ZUr Facundus-Über-
lieferung waren Vıyarıum und Nordostitalien übrigens keineswegs grundsätzlich als
einander ausschließende Alternativen ın der Textgeschichte anzusehen.

NEQquUC enım 1n enkycliss124 At:6) 116, KF3 vgl ben Anm 22)
continetur, 1ps1 1n scr1pto eSsStIro pOsulstis: ‚N NUum 1otam vel apıcem POS-

LTE COMMOVeETrTEe AUT COMMULAFL'! qQqua«Cl apud Chalcedonam decreta sunt‘,
sed 1t2 illic scrıptum est*® ‚n  ul unum 1otam AUT un un apıcem ( POSSUMUS)} AULTL
INMOVETEC AuUt violare quae«e b SUNT inculpabiliter definita‘,
longe est alıud 110 commoverı qua«c decreta SUNT, et NO  3 commover 1

QqUAaC eit inculpabiliter SUNT decreta“ vgl auch Epp Z 453)
125 Das strıttige Zıtat (aus einem Brief der Bischöte der Proviınz Europa, ACO ‚8
I 12-13 begegnet 1n der von Pelagius gerügten Fassung auch bei Facundus,

Pro defensione 11 5! un XI d C 90A 63, 89—90 369, 167—
169); vgl dazu auch Courcelle, Lettres 32363 Schwartz, ACO 11

hat demgegenüber die Exıstenz einer älteren lateinis  en ersion des
Codex encyclius mit der Begründung bestritten, Facundus habe seine Zitate elb-
ständig Aaus dem griechischen Original chöpfen können und die istrischen Bischöte
hätten 1hre Kenntniıs Aaus Facundus ‚ WONNCI., Nun bietet ber Facundus insgesamt
fünf Zıtate A4US dem Codex encyclius, die sıch durch wel Wiederholungen materiell
auf rel reduzieren lassen vgl den Index VO:  3 Clement/Vander Plaetse, 90A

452 n Collectio Sangermanensı1s 5 die beiden wiederholten Zıtate vgl ben
1n dieser Anm., SOW1e 90A 63, 91 64, 101 385, 170 386, 180) weısen
1 Umfang VO:  3 Druckzeilen lediglich wWwel Sanz minımale Difterenzen auf,
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N1ıuUs beruhenden Übersetzung bediente,*“® und Nur dieser ext 1St CD der
die Zeıiten überdauert hat.!?7 Merkwürdiger 1St schon, dafß den italischen
Verteidigern der Dre1 Kapitel eın sicherer Platz 1n der Überlieferungs-
geschichte der Akten des Konzıils zugewl1esen werden kann, dessent-
willen das Nn Schisma ausgebrochen WAAar. Die Verhandlungen des wel-
ten Constantinopolitanum sind bekanntlich iın W e1 verschiedenen ate1n1-
schen Fassungen überliefert,!*® nämlich 1n einer nachträgliıch ZUugunsten des
Vigilius abgeänderten Versıion, die siıch das nachvigilianische Papsttum
eigen machte und mehrfach auch in werbender Absicht 1Ns niıchtkaiserliche

129(langobardische, schismatische) Norditalien übersandte, SOW1e in einer ur-

sprünglıchen Form, die das unwürdige Schwanken des Vigıilius gegenüber
einer Verurteilung der Drei Kapıtel often darstellte un: auch das kaiserliche
Dekret über die Streichung se1nes Namens Aaus den Diptychen enthielt. An
dieser ‚Vers10 antıqua‘ des Konzıils konnten nach 555 eigentliıch 1Ur die
westlichen Gegner des Papstes eın Interesse haben, und doch weıisen die
schwachen Indızıen, mi1t denen sıch die Provenıenz der Textvorlage für die
einz1ge u1ls erhaltene Handschrıft dieser ersion allentalls rekonstruleren
läßt, eher 1nNs südliche Italien.!?® Es MU: demnach often leiben, ob die Schis-

da S1e kaum AUus Je unabhängiger Übersetzung A4US dem Griechischen STamMmmMEN
können. Die istrischen Bischöte gaben dagegen 1n ıhrem Schreiben nach dessen
indirekter Wiedergabe 1mM Pelagius-Brief mındestens vıier verschiedene Ziıtate aus
dem Codex (ACO 114, duobus test1mon11s de enkycliis adsump-
30  SS LD das ben9 SOW1e 115 37—539; VO:  am Schwartz, AC|  C I8l

MN} WIr beides hne Grund gleichgesetzt), Iso mehr, als bei Facundus
überhaupt finden SCcWESCIL ware. Das letzte, VO  3 Pelagıus wörtlich reterierte Za
Lalt, AaUus dem Brief des Patriarchen Anatolius 1 Codex (ACO a 250
stammend, kommt enn auch 1 Werk des Facundus nıcht VOT un unterscheidet
sich andererseits textlich beträchtlich VO  3 der 1n der Collectio Sangermanensı1s
haltenen (Vivarıum-) Version. Man wiırd demnach einer besonderen (älteren) la-
teinıschen Fassung des Codex encyclius, die Facundus un den Schismatikern 1n
Oberitalien vorlag, ftesthalten müuüssen. Über mögliche Spuren dieser alteren Über-
SCETZUNS 1n den Werken der Päapste Felix 11L und Gelasius vgl uch Schnitzler,
Kampf Chalcedon : der siıch 1mMm übrigen doch weitgehend Schwartz
schließt.

126 ACO 116, Ql entspricht ACC) 11 Z P
1 Zum möglıchen Überlieferungsweg vgl Bischoff, Dıie Hotbibliothek Karls

des Großen, 4R S Karl der Große Das geistige Leben (1965) 4417
128 X0Qvo0o, Hxx ANoiaotıXn MOÄTLKN 155 f£s Straub, ACO X-} ft., Schief-

fer, OGkumenisches Konzil Ergänzend 1St hinzuweisen auf eine verlorene
Handschrift, die noch 1m Kloster Fulda lag un 1n eınem Bibliotheks-
katalog der re 1550 (heute Vatikan, Cod Palat lat. verzeichnet ists
vgl Christ, Die Bibliothek des Klosters Fulda 1m Jahrhundert (Zentralblatt
für Bıbliothekswesen, Beiheft 64; 139 Nr SA Da dıe Handschrift mMit eıner
Subskriptionenliste der aCt10 bschlo£ß, dürfte sS1e eher die Zweitfassung der Kon-
zilsakten vgl die olgende Anm.) enthalten haben

129 Caspar, Papsttum Z 491, Straub, ACO VIL; Schieffer, CGkumeni-
sches Konzil Im re 649 diese Konzilsakten anscheinend iın Rom
auch ıcht mehr verfügbar vgl Schieffer, eb  O 21)

130 Der Codex UMNL1ICUS Parıs, Bibl NAat.; Cod lat. des 9./10 Jh we1lst
Begınn der Akten die Inskription AA DNE FAVE OTIS“ auf; S1e x1ibt,
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matıiker VO  a Verona un Aquileja den vigiliusfeindlichen ext der KOon-
stantinopolıtaner Konzilsakten Ühnlich W1€e den Codex encyclius WAar

besafßen, aber uns nıcht überliefert haben oder ob sS1€e das Konzıil auch 1n
dieser orm nıcht ZUF Kenntnı1s nehmen wollten. FEınen eher uneinheitlichen
Eindruck macht übrigens auch die frühe Textgeschichte der Akten des KOon-
7115 VO  a Ephesos (431);, sSOWeılt s1e sıch autf dem Boden Italiens abspielte. Daß
die drıtte Reichssynode MIt dem Streit die Dre1 Kapitel ebentalls Ww1e-
der einıger Aktualität gelangt WAal, beweilsen schon die wenıgen, aber
yeschickt gewählten Exzerpte 1m Cod Veronensı1ıs FE (aus einer Vortorm
der Colleetio Sichardrana) s1e umtassen in einer Gegenüberstellung die
Schrift Theodorets ! J  N die Anathematısmen Kyrills mMi1t der Entgeg-
un des Alexandrıners,** die versöhnlichen Reden Kyrills un: Pauls VO

Emesa beım Friedensschluß VO  an AB dazu den bereıits erwähnten Brief
Theodorets Kyrills Nachfolger Dioskoros A4UuSs der eıit der wiederbegin-
nenden „Verfolgung“ 1m Sommer 448 135 Aus dem Kreıis der vollständigeren
Sammlungen VO  . ephesinischen Akten 1St oftenbar 1Ur über Verona über-
jefert die das Zusammenspiel Papst Caelestins 422—432 mi1it Kyrıll VO  =

Alexandreıa betonende Collecti0 Veronensıis,*** die ohl auch iın Justini1ani-
scher Zeıt, aber nıcht erst nach dem Konzil entstanden ISts da ıhre Ver-
S10N bereits in der lateinıschen Fassung der Akten VO  w} 553 für die Ephesos-
Zıtate verwandt wurde.!® Dagegen 1St die eher als Gesamtausgabe ANSC-

ftenbar aus der Vorlage übernommen, eine Schreibergewohnheit wieder, die sıch ZUerst

1in den Hss Fulda, Domschatz, Cod Bonitfatianus (Lowe, GCEA Nr. 1196 Hs
des Neuen Testaments, darın „XF“ | Christe, fave] 7zweimal VO  3 der Hand des Bı-
schots Victor VO:  a} Capua, 1m 546) un Montecassıno, Bibl della Badıa, 150

OWC, (SIA Nr 374 Ambrosiaster-Hs., darın A VO  - der Hand des Pres-
ONaAatus AUS Neapel, VOTL 570) findet, Iso in Kampanıen die Miıtte des

aufkommt:; vgl Lowe, @B 22 CX Huglo, CHRISTE FAVE
in Scriptorium (1954) 10851434

131 Vgl ben 179
132 Die Inskriptionen 1 Veronensıs [AX (vgl auch Reifferscheid, Bibliotheca 1:

28 f elegen Theodoret mit dem Konzil diametral zuwiderlaufen-
den Epitheton SSANCtUS:: O:dss das annn 1n der jJüngeren Parallelüberlieferung
(Parıs, Bibl de l’Arsenal 341 un: ruck des Sichardus) weggefallen 1St; vgl den
Varıantenapparat VO  3 Schwartz ACO 251 21275

133 ACO 2497287 Auf die 1n dieser Schrift enthaltene Polemik Theo-
dorets Kyrıill hatte das Konzıl Sanz wesentlich seıin Urteil ber heo-
doret gestuützt vgl ACO 130, 23}

134 ACO 307—-310 In derselben Fassung werden beide Reden übrigens
auch VO  3 Liberatus Zzıtlert (ACO 308, 29—34 ACO 11 107, 15—21;
15 S40 /7—9 8 107, 24—27; 310; DELDE 11 107, Eıner
bweichenden ersion ler selbständige Übertragung?) folgt dagegen Facundus,
Pro detfensione 57 38—39 VII f (GG 90A 3 9 287—-297 299—304 dr
2317318 Z

139 Vgl ben Anm.
136 Ausgabe: ACC) 2‚ nach Verona, Bibl Capıtolare, Cod VII (55) des

JE vgl auch Maassen, Geschichte der Quellen FT
137 ACO 147166 entspricht ACO 36—-51 Vgl uch Schwartz,

ACO II1
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legte, ZUuUuerst VO  3 Liberatus benutzte Collectio Turonensıis *® durch e1in
Halbunzial-Fragment des 6./7 Jahrhunderts, das Schwartz eENTIgANgCN ist,
nırgends früher als in der Bibliothek VO  w} Bobbio bezeugt.*“® Von deren
Überarbeitung Zur Collectio Casınensı1s, die der Chalkedon-Übersetzer Ru-
SEICUS 565 1n Konstantinopel VOL allem durch Hinzufügung umfang-
reichen, auf die Tragoedia des Irenaeus zurückgehenden Materials MIt dem
Ziel unternahm, Theodoret VO'  =) jedem Verdacht des „Nestor1anısmus“
reinıgen,“* kennen WI1r das Überlieferungsschicksal überhaupt YST se1it dem

Jahrhundert, als iın Montecassıno die einz1ıge vollständig erhaltene and-
schrıift dieser Sammlung entstand.141

hne diesen und Ühnlichen kritischen Einzelfragen weıter nachgehen
müssen,!“** ann INa  ; usammentassend gew1ß feststellen, da{fß sıch der AH-
teıl der oberitalischen Schismatiker der Überlieferung VO  a} Konzilsakten
und theologischer Literatur Aaus dem un Jahrhundert als überraschend
orofß erwı1ıesen hat Stattlich ISt die Liste der Texte, deren Kenntnıis WIr

135 Ausgabe: ACO 3 WL nach Parıs, Bıibl Nat., Cod lat 15772 des Ja
(Lowe, (L 8: Nr 530)% vgl auch Maassen, Geschichte der Quellen 721

139 Turıin, Bibl Naz., Cod Fasc. (Lowe, CR Nr. 451), Blätter 1n
oberitalischer Halbunziale des 6./7 Jh.; vgl Ottino, codıcı bobbiesi nella Bıb-
10teca Nazionale dı Torıno (1890) 73 Nr. Cipolla, Codici bobbiesi della

Biblioteca Nazionale Unıiversitarıa di Torıno (1920Z) Tafel (Textband
94 f Nach diesen Beschreibungen 1St auf den Blättern das Textstück ACO

3, natıvıtate I 1st2 un (unmittelbar anschließend, 8868 in der Edıtion
getrennt) AC  &® f 9’ tradıto überliefert; eiıine Kollation des auf
der Tatel abgebildeten Blattes ACO 3 9 D eundemque Dl
yrillo ergibt 1n den Varıanten eindeutige Zugehörigkeit Zur Coll Turonensıs.
Eınen ersten Hınweıis auf diese kostbare Überlieferung bot Siegmund, Die
Überlieferung der griechischen christlichen Literatur in der lIateinıschen Kirche bis
Zu Jh (1949) 1501 nach eıner Mitteilung von Bısc

140 Ausgabe: A Z ber das Verhältnis ZuUr Coll Turonensıs vgl bes
Schwartz, ACO XII

141 Montecassıno, Bibl della Badıa, Cod A4us dem Yh« ebenda geschrieben;vgl Schwartz, ACO AF Eng verwandt 1St der fragmentarisch erhaltene
Cod Vatıcanus lat 1319

142 Zu Ephesos SC1 noch erwähnt dıe 1mM Lorscher Cod Palatinus lat. 724 der
Vatıcana Aaus dem Jh überlieferte Collectio Palatina (ACO die iın
einem el iıhrer Handschriften dem verlorenen Codex Bellovacensis mMi1t den
lateinischen Akten des Konzıils 1n deren Zweitfassung verbunden 1St (Schwartz,ACO I: Na Schieffer, Okumenisches Konzıil 7 25) Z wahrscheinlichen
Querverbindungen zwischen der oll. Sichardiana (ACO 245—318) m1t dem
Cod Veronensıs TE vgl bereits ben 184 Nıcht klären War die Überliefe-
rung des Brietes, den der atrıkanische Bischof Pontianus Justinian richtete vglben Anm. 52) Er findet sich bei Mansı, Sacrorum concıiliorum OVA Gr amplis-S1ıma collectio (1763) 45—46 mi1ıt Rückverweis ebd 174 auf die Ausgabe VO  3

Hardoyuin (1714) un äßt sıch 1n der Reihe der Konzilıensammlungen noch wel-
ter zurückverfolgen bis Crabbe), Concilia Oomn12 Ca  3 generalia UUa partı-cularıa (1538) OT E/F, der Text aus uNngeNaNNTEr Vorlage abgedruckt1St. In der N: pagınıerten) Eıinleitung wiıird der Ponti:anus-Brief als 1n trüherenAusgaben nıcht publiziert bezeichnet (10 Seite hinter dem Titelblatt); die beige-xebene summariısche Übersicht (10511 Seite) zeigt, daß VOr allem Handschriften
Aaus öln un Umgegend SOW1e AaUS Flandern herangezogen hat
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allein ihnen verdanken,!* und kaum geringer die Zahl derjenigen, für die
uns ıhre Handschriften immerhiın die älteste und nıcht selten beste Überlie-
ferung bieten.!** Die geistige Leistung, dıe sich dahınter verbirgt, 1St umso

bedeutsamer, als S1e VO mittleren bıs TT ausgehenden Jahrhundert
1n eiıner Epoche erbracht WUurde, die innerhalb der europäischen Geistesge-
schichte MITt Recht als Tiefpunkt VO  3 Wissenschaft und Bildung 1n schrift-
iıch gepragter Form ilt und die gerade für die Textüberlieferung ohl VEETI-

lustreicher ZCWESCH 1St als jede andere. Das dokumentarische und polemische
Interesse, das die italischen Verteidiger der Dreı Kapitel AUS gegebenem An-
1aß ZUr Sammlung und Verbreitung vielfältigen theologischen und kirchen-
rechtlichen Materials führte, macht s1e 1m geistigen Erscheinungsbild ıhrer
eıit einer beachtenswerten Ausnahme, und WAar gerade auch im Ver-

oleich ıhren nmittelbaren Gegnern, den VO Papsttum geführten An-

hängern des Konzıils, die Z Textüberlieferung augenscheinlich weIlt 'om

nıger beigetragen haben.!* ESs erklärt zugleich den merkwürdigen Umstand,

acundus Hermiane vgl ben 176 E.)s das143 I)azu gehören die Werke des
Fragmentum Laurentianum des ıbe Pontificalis en Anm. 87), der lateinische
Text des Theodoret-Briefes 83 Dioskoros en Anm. 80), die Papstbriefe
611 (Felix’ HIS 6724 und 672 (Gelasius’ A4US$S der oll Veronensıs ZU 12 -
nıschen Schisma (0ben Anm S diese 'Texte fehlen 1n den anderen Sammlungen),
der AaNONYINC (pseudo-athanasianische) Kommentar Z 5>ym 1UILL Apostolicum

die elf pseudo-augustinischen Homilien des Cod Veron.en Anm. 1411 Nr 2
TIX (unten Anm. 159—1 OT 739 un: mi1t einıger Wahrscheinlichkeit vgl ben

Ferrandus en184 auch die Kampfschriften VO  - Rusticus en Anm 56);,
Anm 5417 und Pelagius en An 55) Hinzuzurechnen sind Traditionsformen,
die uns unbekannt waren: die Sonderüberlieterun der G: 14 Sıtzung VO  3

Chalkedon (oben Anm. T7 die Coll. Veronensıs ZU akakianıschen Schisma en
Anm 83), die erweiıterten des Florilegiıum Leonis (unten 192 $ un: des
Liber de Vir1Ss illustribus VO  - Hieronymus/Gennadius en Anm 86); das pseudo-
athanasıanische Glaubensbekenntnis A4US De trinıtate oben Anm 111 Nr un:
wahrscheinlich auch die oll Grimanıca der Briefe LeOs Gr en Anm. 919
SOWw1e die Coll VeronensIı1ıs en Anm. 136) un: die Coll Sichardiana (oben Anm.
108, 32-134) der Akten VO  > Ephesos.

144 Wegen des hohen Alters der Codices gilt dies praktisch von allen hier
wähnten, ber 1n der vorıgen Anm. nıcht aufgezählten Texten, bes z. B VO  » der
Versio antıqua der lateinischen Akten VO Chalkedon vgl ben Anm. 69)
der auch den eo-Brieten 47272 441 456 (Volltext) 504 511 515 516 533
534 537 538, die den alten Sammlungen allein die oll Grimanıca ber-
jefert vgl jeweils ACO 1{1 4

145 Aus ihren reısen 1St immerhin auch eıne polemische Sammlung bekannt, un
War 1m Parıser Cod lat 1682 des Jh Dıiese Handschrift enthält Wwe1l Schrei-
ben Konstantıns GTa die Justinian 28 547 Vigilius übersandt hatte,

die re1ı Briete Papst Pelagius il die istrischen Schismatiker (JK
vgl ben Anm 22 einen Briet der istrischen. Bischöte Kaiser Maurikios und
die davon veranlafite Weısung des alsers Papst Gregor Gr (oben Anm 23

ein Glaubensbekenntnis Gregors als Exzerpt e1nes seiner Briefe (mit Betonung
der Autorität der vıer erstien Konzılıen VOLr dem fünften, vgl Schieffer, COkume-
nısches Konzil &J; das Constitutum 11 des Papstes Vigilius A Bestätigung des

Konzıils VO 23 554 (JE 937) 1n einer hne Nennung dieses Ausstellers gCc-
bliebenen Fassung Abdruck der Sammlung: ACO 101—168). Wıe schon
Schwartz, A  O MO un ihm olgend Zetil,; Bestätigung 18 fest-
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daß 1n diesem Falle die historisch unterlegene Parteı ıhren Standpunkt bes-
SE hat der Nachwelt vermıiıtteln können als ihre erfolgreichen Widersacher,
WOZU gewiß auch beigetragen hat,; daß sıch die Auseinandersetzung gerade
lange hinzog, eben den Anschlufß die Phase einer wieder
intens1veren Schriftlichkeit 1m Jahrhundert finden Für diese „Brücke“
ZUrLr mittelalterlichen Überlieferung und damıt etztlich für HSeCtTE Kenntnıiıs
VO  3 manchen Bereichen der spätantıken Kirchen- und Theologiegeschichte
sınd die Intensıität und die Beharrlichkeit des norditalischen Widerstandes

das Konzıl keineswegs tolgenlos SCWECSCI, Ww1e nach dem Kn

nıg glanzvollen Verlaut seiner zußeren Geschichte den Anschein hat
Freilich, ıne eigentlich schöpferische Leistung War dies nıcht. Es sind die

Werke anderer, welche die Schismatiker VO  - Aquileja iın ihren erhaltenen
un: erschließ baren Handschriften überliefern, und diese ihre Rolle als Ver-
mittler würdiıgen, Was heißt das anderes, als den Eindruck bestätigen,
dafß s1e Aaus Eıgenem nıchts Zur Darstellung und Begründung iıhrer theolo-
gischen Haltung hervorzubringen imstande SCWESCH sejen? Polemische Fäl-
schungen W1€E die Damnatıo Vigiliu oder die Interpolation des Leo-Brietes

Theodoret, die ihnen möglicherweise Zuzuwelsen SIn können schwer-
lich als Ersatz für ıne selbständige ınhaltliche Aussage gyelten. Tatsächlich
vermögen WIr nıcht einen theologischen Autor un ıhnen dingfest —

chen,147 kennen WIr 1LUFr wenıge ihrer Bischöte (aus den Nachrichten über Syn-
oden) als bloße Namen,  148 und auch die Frage, wWwer eigentlich autf iıhrer Seite
beim Einlenken Ende des Jahrhunderts den Ausschlag gegeben hat, 1St
nıcht beantworten.  149 Zum Verständnis dieser eigentümlıchen schweigen-
den Anonymıität, welche die iıtalıschen Gegner des Konzıils auch VO  a} v1e-
len anderen heterodoxen Bewegungen der Kiırchengeschichte unterscheı1idet,
moögen ein1ıge Beobachtungen beitragen, die sıch AaUus der Analyse der Augu-
stinus-Überlieferung 1m Cod Veronensıiıs E ergeben haben.!9

In dieser schon mehrtach erwähnten oroßen Sammelhandschrif} 1St das
Chalcedonense U: durch das Florilegium Leonis VOILAICUCHS und Wr in des-
SCIH” erweıterter Form, die ursprünglich dem Brief des Papstes Kaıser

vestellt haben, dürfte die Sammlung ZUr eit Gregors Gr VO  3 einem Befürworter
des Konzils 1n Italien zusammengestellt worden sein.

146 Vgl ben 182
147 Der ben 17 erwähnte Secundus VO  3 TIrıent 1sSt 1Ur als Hıstoriker, ıcht als

Theologe taßbar
145 Eıne ZeW1SSse Ausnahme stellt Jediglich der Patriarch Elias VO:  3 Aquıileja dar,

VOoOn dessen verlorenen Briefen Pelagius I1 WIr uns mı1ıt Hılte der erhaltenen
päpstlichen Antworten eın ungefähres Bıld machen können; vgl auch 196

149 Den Bischofskatalogen zufolge War ZUur Zeıt der Synode VO  3 Pavıa(eın gew1sser Petrus Patriıarch Von Aquileja (vgl. zuletzt Marchal, 1 * Helvetia Sacra
1/1, E3 doch 1St weder von VO  - einem seiner Sufiragane oder Kleriker
1n den Quellen ber die Beendigung des Schismas vgl ben Anm 31) die ede

150 Vgl ZU Folgenden bes Lambot, Le florilege augustinıen de Verone, 1n :
Attı del Con internazionale di dirıtto LOINAaNO di stor12 del dırıtto, Verona
1948 (1953) 199—213 ru 1n : Memorial Dom Lambot RevB  ene  Bn  d
[1969] e
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LeO VO August 458 beigegeben Wwar.  151 Seine Zıtate*! siınd reilich
1n der Veroneser Handschrift angeordnet, da{fß die vier Augustinus-Ex-
ZErDiE eOs YST Schlufß des Florilegs erscheinen.  153 Dies beruht sicher auf
kompositorischer Absicht, denn der Codex äßt in gleitendem Übergang
HEeUun weıtere, on nıcht 1m Zusammenhang überlieterte Auszüge AUS Aaugu-
stinischen Werken folgen, deren Grundtenor ebenso W1e 1mM eigentlichen LeoO-
Florileg die betonte Lehre VO  - den W el aturen als das Kernstück der 1n
Chalkedon sanktionıerten Christologie ist.154 Dıie Auswahl 1St geschickt g..
troften und ine Zutie Kenntniıs der Schriften des afrıkanıschen Kiırchen-
aAaters VOrAUSE da sıch drei der beigezogenen Stellen mMIt Zıitaten überschnei1-
den, die auch schon bei Facundus begegnen,*“” wiırd die Zusammenstellung

151 Leo, Brief 165 (JK 542), ed Schwartz, ACO 11 113—-119, dort als An-
hang 1TADEL ST Das Florileg diente zunächst der Erläuterung des Tomus Leonıi1s
VO  3 449 (JK 423; ACO 11 Z un: War be1 dessen Übersendung
nach Konstantinopel 17 Juli 450 griechisch hinzugefügt worden vgl die Be-
merkung der Ballerini, 1n * Mıgne 54, 55/56) In Chalkedon wurde 65 ıcht Ver-«»-

lesen vgl ACO 11 5 81 DIED)
152 Das VO  3 Schwartz, ACC) 11 125 ıcht nachgewiesene Basileios-Zitat 1St

falsch inskribiert und STAaMMT 1n Wirklichkeit Aus Rufins Übertragung VO  - E0L
A0Y DV des Orıgenes Koetschau, GCS 27 141, 5—15); 1insoweıt 1St uch ACGC€)

d Index) 147 korrigieren. Vgl den Nachweis VO  - Riıchard, Test1-
mon1ı1um sanctı Basılii, in RHE 373 (1937) 794—796, terner Geerard, Clavis Pa-
tirum Graecorum (1974) 174 Nr. 2960

153 Augustinus, Brief 187, 5 89); Briet 137 44, 108); Tract.
1n Joh /S, 3 E 524) und ebı  O /8, (CC 3 9 524 fa 1n AC:C) I1 128 MIt
der Coll Grimanıca aut Wwel Zıtate aufgeteilt). Zur Anordnung vgl Schwartz,
ACO I1 119 (1im Apparat

154 Vgl Lambot, Florilege 203 Nachdruck 72) Es handelt sıch das
Fragment einer unbekannten echten) Predigt ber Joh 19 34 Morın,
Miscellanea Agostini1ana 11930 ] 386 Mıgne, Suppl 27 527 S Enarra-
tiones 1n psalm. 130 GE (&@ 4 9 1906 f > Enchiridion de fide, SDC Carı-
LAate 1014 (CAS 46, 68 s Sermo 294, (Mıgne 38, 1340 De Prac-
destinatione SANCIOrUumM 31 (Mıgne 44, 9852 E: De ONO perseverantıae
(Miıgne 45, 1033 De C1vıtate dei 21 GE 4 9 819 8./9 we1l Auszüge
Aaus Sermo 341 (Mıgne 39 1493 1n dessen ursprünglıcher, von der Bearbei-
tung durch Caesarıus 7B Arles noch treier Textgestalt (sonst nıcht überliefert; vgl
A bes Lambot, Florilege 205 Nachdruck 73 3D

155 Es erscheint bezeichnend, daß auch ıne moderne systematische Untersuchung
w 1e Dan Bavel, Recherches SUr la christologie de Saıint Augustın (Paradosıs 1

bei ihrer einleitenden Aufzählung der grundlegenden Testimonien (aa0 13
26) ıcht wenıger als sechs dieser Stellen

156 Facundus, Pro detensione S, (CGE 90A 14, 106—110) zitiert De OnO
perseverantıae en Anm. 154 Nr 63; 1n 4, DE (CG 90A 23 I2
24, 186) De praedestinatione SAaANCIOruUumM 41 (oben Nr. 5) un!: 1n 6, (CE 90A

40, 115—120) Enchiridion 11 (oben Nr. 3)3 da seine Ziıtate kürzer sind, be-
steht höchstens eine MmMi1t dem Veronensıs FA gemeinsame Vorlage. her zufällig
dürfte se1N, dafß De ONO perseverantıae auch als Nr 71 ın dem vielleicht
Dıionysıius Ex1iguus gehörenden Florileg Exempla SANCLIOrUumM atrum begegnet (ACO

7 E} 27-31; 85 91; 1297—135) un da:; De praedestinatione SAancLiorum
31 auch VO  e} Papst Johannes I88 1n seinem Lehrschreiben g 885 VO 534 her-

ANSCZOSCH wurde (ACO 209, Ü
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nıcht erst in dieser Handschrift erfolgt,*° sondern eher der UÜberrest eines
155Florilegs spatestens Aaus dem Dreikapitelstreit justinianischer e1it se1n.

Dıie sinngemäße Erweıterung des Leo-Florilegs NEeUN echte Augustinus-
Zıtate 1St 1m Veronensı1ıs FA ındes 1LLUI der Auftakt einer Serıie VO  3 zehn
Homuilien über recht verschiedene Themen: drei ZUrr Erklärung des A.posto-
lischen Symbols,  159 ine Weihnachten,!® dreı über die Taute® wel über
die Buße 16 und ıne über die Auferstehung der Toten.*® Formale und 1N-
haltliche Entsprechungen legen das Urteil nahe, dafß dahinter NUur ein e1n-
zıger Vertasser steht, aber die Urheberschaft Augustıins, welche die Veroneser
Handschrift behauptet, 1St eindeut1ıg abzulehnen.*“® Es scheıint vielmehr, als
ob die Anlage der unmittelbar voraufgehenden Blätter, nämlich die fast —

merkliche Überleitung des Leo-Florilegs in 1ne Augustinus-Anthologie SC-
radezu mıiıt der Absıcht erfolgt sel, die falsche Zuschreibung der Predigtreihe

165  legitimieren. Der inhaltliche Bezug ZU Vorhergehenden 1St nämlich
wenıger intenS1V, als ia xönnte. Eigentlich Nur die zweıte,
christologische Predigt ZU Symbol und die Weihnachtshomilie tragen e1-
NnNe betonten Chalcedonısmus TALE Schau,!® W1Ee VO  e} einer Giktiven Erwe1i-

157 So oftenbar Lambot, Florilege 205 Nachdruck 79 ber 1n Unkenntniıs der
Parallelzitate bei Facundus.

158 Im Hinblick aut die ben Anm. 156 CeNANNTIEN Parallelzitate ware auch
den theopaschitischen Streit der er un er Jahre denken.

Ps.-Augustinus, Sermones 231239 (Mıgne I 2183-2188). 7u Versuchen,
die re1l Homilien dem Bischot Syagrıus zuzuweisen, der 1n der ersten Hilfte des

Jh 1n Spanıen den Priscillianismus wirkte, vgl ablehnend Dekkers; C.las
V1S Nr 560

160 Ps.-Augustinus, Sermo 118 (Mıgne GE 1981 Dıi1e vorsichtige Zuschrei-
bung Vigilıus VO  a} Thapsus vgl auch Dekkers, Clavıs?* Nr 809, terner ben
Anm I4} 1St unbegründet.

161 SermoO de quod neophytis leo SAaNCIO sacerdotibus
ıllinıantur, Sermo de myster10 baptiısmatıs, Sermo de unctione Capıtıs de pedibus
lavandis, alle 1n der Appendix der Mauriner-Ausgabe (Mıgne 40, 1207-1214)
SOW1e als Iractatus de baptısmo des Maxımus V, 'Turın (Mıgne D/ 771—782). Dıie
Unhaltbarkeit der Zuweısung den 400 lebenden Maxımus hat bereits C
pelle, Les Iractatus de baptısmo attrıbues I Saıint Maxıme de Turın, H RevBened
45 (41933) 18FE durch den Nachweis dargetan, da{fß darın der Brief des römischen
Diakons Johannes (Anfang JE vielleicht identisch mi1t dem spateren Papst Jo-
hannes I 523—526) Senarius ber die Taute (ed Wılmart, Analecta Reginen-
S12 |Studi Test1 5 170—179) benutzt 1STt. Vgl auch Lambot, Florilege 241
Nachdruck TD Dekkers,;, Claviıis? Nr PTE

162 Ps.-Augustinus, Sermones Maı E Maı, Nova Patrum Bibliotheca
[1852] 385—389 Mıgne, Suppl 2! 1266—-1272).

163 Ps.-Augustinus, Sermo Maı 173 (Maı, Nova Patr. Bibl 17 389—391 Mıgne,
Suppl 2) 1272-1274).

164 Vgl bes Lambot, Florilege 208 Nachdruck 77) Die Zuschreibung Augu-
Stinus hat, SOWeIlt ich sehe, nırgends Anklang gefunden; die These VO  - der Einheit
des Vertassers geht 1 Hinblick auf die ersten sieben (ihm allein bekannten) Homi-
lien bereits auf Sırmond (T Zzurück vgl Mıgne 4 9 205/06 un 5 9
763/64

165 Zögernd Lambot, Florilege 207 Nachdruck 76)
166 Belegbare wörtliche Anklänge bekannte Texte scheinen nıcht vorzuliegen.

Dennoch wirkt die Darlegung 1m yanzen sehr konventionell: 1le 1m Mittelteil VO  3

Ztschr.
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terung des Florilegium Leonıis 1St. Dıiıe Augustinus-Forschung 1St
denn auch ZuUuUr räumlichen und zeitlichen Einordnung der Texte Sanz ande-
L Krıiıterien gefolgt und hat Aaus den 1ın den Taufpredigten vorausgesetZ-
ten rituellen Einzelheiten 1ne Entstehung der Homilien 1ın Oberitalıen nach
der Mıtte des Jahrhunderts ermittelt.  167 Dıiıe Nntiefre Grenze liefert das Al=
FT der Veroneser Handschrift selber, in der die Predigten Wr ohl nıcht
entstanden sind..® die aber nach eit und KRaum ıhrem unbekannten Ver-
fasser sehr nahe stehen mußßs, zumal auch die einz1ge sonstige Überlieferung
1m Berliner Phillippicus 1671 Aaus Fleury mittelbar AUS iıhr hervorgegangen
sein dürfte.1® Trift dies Z dart INn  3 ohl davon ausgehen, da{ß in den
zehn pseudo-augustinischen Homiuilien des Cod Veronensıs EL erstmals ıne
Quelle gefunden ist, in der die Schismatiker Oberitaliens durch eınen ihrer
Bischöte 179 das Wort nehmen und einen Einblick gewähren 1ın ıhren kirch-
lichen Alltag.

Das Bild, das die Lektüre vermittelt, 1St. 11U  = reiliıch alles andere als C111

satıonell. Der Prediger entwirft and des apostolischen Glaubensbekennt-
nNısSses einen kurzen Abriß der Dogmatik, erläutert (und rechtfertigt)
Schrift und Tradıtion die hergebrachten Taufriten, Fru: ZUr Bufse auf, und

bekräftigt den Glauben die Auferstehung 1m Fleische. Nıchts findet sich,
das nıcht auch ONn: 1n der spätantiken Theologie reichlich belegen ware,
und selbst dort, die Christologie der chalkedonensischen Tradıition AT

Sprache kommt, geschieht dies ohne erkennbare Polemik:;: die catholicae —

gulae ınstituta,  171 die oder äAhnlich apostrophiert werden, sind dem Pre-
diger oftenbar kein umkämpftes Gut, sondern ıne Selbstverständlichkeit.

Sermo 238 (Mıgne 3 9 2185 f DL Erweis der Doppelnatur Christı herange-
ZOSCHECN Bibelstellen begegnen 7 B auch bereits 1mMm Tomus Leoniıs (ACO L1

24—535; 1n Einzelüberlieferung übrigens auch 1m Cod Veron. LA —162')
167 Capelle, Les TIractatus 115 f Lambot, Florilege 211 (  rul J; die

beide auf Mailänder („ambrosianısche“) Elemente 1n der beschriebenen Taufliturgie
verweısen.

168 Lambot, Florilege 209 Nachdruck 77 hat daftür geltend gemacht, da{ß die
re1i1 Begınn stehenden Predigten über das Symbol Rückverweise aut ınsgesamt
re1 weıtere, früher gehaltene verlorene Homilien enthalten un: da{ß insbe-
sondere die dritte Predigt 1m Veronensıs B als „omelia sexta“ inskribiert S
ber das könnte auch eıne (dem Exzerptcharakter der SaAaNZEN Handschrift ent-
sprechende) Fiktion des Redaktors se1n.

169 Vgl die Beschreibung der Berliner Hs durch Rose, Die lateiniıschen Meerman-
Hss 142—149 Es finden sıch Ort nacheinander (f. 91'—105°) dıie reı Homuilien ber
das Symbol vgl ben Anm 159 die re1 Taufpredigten en Anm. 161), die vıier
augustinischen Bestandteile des Florilegium Leonıis, die der Cod Veron. E B eigen-
mächtig den Schlufß der Zitatreihe des Papstes gerückt hatte, 1n 1U erselhb-
ständigter Überlieferung en Anm 153); die C111 echten Augustinus-Exzerpte,
miıt denen der Veronensıs IX das Leo-Florileg ‚verlängert‘ hatte (oben Anm 154)
soW1e die pseudo-augustinische Weihnachtspredigt (oben Anm. 160) Zum Über-
lieferungszusammenhang miıt dem Veronensıs E vgl Lambot, Florilege 242
(Na  ru SO E ferner ben Anm 114 SOW1e Anm. fn

170 Diese kirchliche Stellung 1St mehr der minder deutlich 1n allen Predigten VOI-
AaUSSZESETZT.

171 Mıgne 40, 1209
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Der Stil VO  a Sprache und Argumentatıion wirkt eher stereoOtYp und hat nıcht
unwesentlich dem einstiımmıgen Urteil beigetragen, daß die Zuweisung

Augustinus, Maxımus oder einen anderen bekannten lateinischen Predi-
SCr der Spätantike nıcht zutreften könne; 1St andererseıts 1m Nıveau doch
noch beachtlich CNUS, die Einschätzung rechttertigen, da{fß die zehn
Homiuiulien „meritent de faire partıe du patrımoıne doctrinal lıtteraire de
l’Eglise latıne“.  E N Bemerkenswert 1St dabe1 sicherlich die pseudonyme GrIB
ihrer Überlieferung (als augustinische Sermones), das ewußte Zurücktreten
ihres Vertassers hinter unumstrıittenen Autorıitäten, w1e allerdings durch-
AUS auch dem weni1g originellen Inhalt entspricht. Für diese Geisteshaltung
lieftert der Veronensıs TI übrigens anderer Stelle noch e1n bezeichnen-
des Beispiel: Eıne weıtere pseudo-augustinische Homaiulie, die Sıch Begınn
der chalkedonensischen Materıialıen in dem Codex findet:) handelt VO  3 der
Menschwerdung Christi und hat sıch bei näherer Analyse als Satz für Satz ‚—

sammengeleiımt AUS Zıtaten anerkannter Väter erwıesen! 174 Das Streben nach
nahtloser Übereinstimmung mit der Tradıtion, das Denken in Autorıitäten
un: Zitatreihen könnte sich nıcht eindringlicher manıitestieren. Zu einem
schöpferischen Bemühen eigene Aussagen, Sal ZUrfX. Auspragung einer SPC-
ziellen „Theologie“, die sıch dann die Namen einzelner ıhrer führenden
Vertreter hätten knüpten können, fehlten den italischen Gegnern des

Konzıils demnach ohl nıcht einmal sehr die intellektuellen und liıtera-
rischen Fähigkeiten als vielmehr die bewußtseinsmäßigen Voraussetzungen.

Für die Einschätzung des norditalischen Dreikapitel-Schismas insgesamt
erbringt diıe handschriftliche Überlieferung also verschiedene Aufschlüsse, die
geeıgnet sind, das Aaus den übrigen Quellen bekannte Bild korrigieren
oder doch modifizieren. Vor allem wird mMa  w sich VO allgemeinen vel-

1792 S0 Lambot,; Florilege 208 (Nachdruck 77)
1R Ps.-Augustinus, Sermo Maı 174 (Maı, Nova Patr. Bibl } 391—393 Mıgne,

Suppl D 1259—-1261). Vgl Dekkers, Clavıs?®* Nr 810 (unter den Dubia des
Vigilius A Tha sus). Der Sermo taucht ebentalls wieder 1m Berliner Phillippicus
1671 Aaus Fleury (£f. 62'—63') auf; vgl auch ben Anm. 114, 169

174 Einzelnachweis VO:  j Chavasse, Un CUr1euX centfifon christologique du N
siecle, 1114 RevDroitCan 16/2 8797 Benutzt sind VOL allem die Sermones
Leos Gr.; ferner das vielleicht auf Eusebius M Vercelli zurückgehende Werk De
trinıtate 1n seiner erweıterten, pseudo-athanasianischen Gestalt vgl auch ben
Anm. 14 echte Schriften Augustins SOW1e VO  } Vincentius Lerins (T VOr 450),
Gennadius V, Marseille (F 500) und Filastrıus Ar Brescı1a AB Vor SE diıe /Ziıtate
VO  3 Ambrosius un Kyrill Aaus dem Florilegium Leonıis, das Symbolum Apostolicum
SOW1e eın spanısches Symbol (vom Toletanum E ed de Aldama, E1 Simbolo
Toledano [ Analecta Gregoriana 7’ 29—37/; auch bekannt als Ps.-Augu-
SUNUS, Sermo 753 |Mıgne II 27 . un: VO Kompilator vielleicht eher
aufgefaißst), das VOTr allem 1n oll Quesnellıana überliefert 1St (Mıgne 56, 585
emerkenswerterweise ber auch 1M Phillippicus 1671, un: WAar 1 unmittelbaren
Anschluß diesen Sermo (f. 63”—64’), mıiıt Zuschreibung Augustinus auftaucht.
Chavasse hat 1M Hinblick auf die jüngste benutzte Quelle, Gennadıus, für eine Ent-
stehung des Cento nach 500, näherhin 1mM Viertel des Jh:; plädiert, doch NI =-

dient der 1er genannten mittelbaren Quellen, die sich mehrfach MIt dem
Zitatmaterial der Veroneser Codices überschneiden, uch noch die Hilfte des

Jh Beachtung.
4*
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stigen Horizont der Schismatiker keine allzu kümmerlichen Vorstellungen
machen dürfen, nachdem sich herausgestellt hat, in welchem Ausma{fß ıhnen
das Verdienst der Sammlung und Verbreitung, also der Erhaltung VO  w

theologischer und kirchenrechtlicher Überlieferung zukommt. Diese Wirkung
scheint nıcht weni1g auch durch die lange Dauer der Kirchenspaltung bedingt

sein und 1st 1n ihrer Bedeutung NUr VOTL dem Hintergrund des eisernen
Zeitalters CIINECSSCIL, 1n dem s$1e erzielt wurde. Von der inhaltlichen Seıte
her nımmt sıch das Ergebnis allerdings recht einse1lt1g AuUS, insotfern nämliıch
die Gegner des Konzıils 1in ıhren Codices HUL remdes und äalteres Gut,
meı1st in polemischer Zuspitzung, vermitteln und eigene Leistungen, WenNnNn

überhaupt, durch talsche Zuschreibung auch wıeder als (Pseudo-)Überliefe-
Funls darbieten. Der ausgepragt traditionalistische Grundzug, der mıi1ıt die-
SCH seinen Vor- und Nachteilen allenthalben sıchtbar wird, kann etztlich
kaum überraschen be] einer kırchlichen Sondergruppe, die Entstehung un
Selbstbewußtsein AaUuUSs einer NUuUr historisch begreifbaren Streitirage herleitete.
Ob und 1inw1ıeweılt die 553 1n Konstantıinopel mıt (wenn auch nachträglicher)
Billigung des Papstes ausgesprochene Verurteilung der Dreı Kapitel 1mM Wı-
derspruch AT Lehrtradition der früheren Reichssynoden stand, W ar eben
nıcht anders als 11 Rückgriff autf die äaltere Überlieferung klären. Es 15t
diese Argumentatıionsebene, die nıcht 1Ur den erorterten handschrif#lichen
Befund kennzeichnet, sondern auch die einz1ıge bekannte Außerung der
Schismatiker ZUuUr Sache pragt, nämlich die verlorenen Briefe des Elıas VO  ;

Aquileja Pelagius ILa die unlls wenıgstens indirekt Aaus dem Tenor der
päpstlichen Antworten erschließbar sind.175 Nachdem Pelagius 1n seinem
ersten Schreiben 1ın mehr systematischer Darlegung die kirchliche Einheit be-
schworen und die besondere Lehrverantwortung des römischen Stuhles —-
terstrichen hatte, erhielt AUuUS Aquileja ıne oftenbar kompromifßlose Ant-
WOTT, die 1m zweıten Brief den Vorwurt erhob, daß s1e Dalrum
quaedam testımon1d NO}  s INCONZETNA solum, sed NecC ad CAUSaMmM dertinentia *®
1Ns Feld führe Seine eigene, codicıbus et antıquıs polypticıs SCY1N11
SANCLAae sedis 177 gyeschöpfte, detaillierte Wıderlegung führte nach eiıner e1I-
euten Entgegnung der Schismatiker dazu, da{fß die Auseinandersetzung
iın einem dritten Schreiben vollends auf die rechte Zitierweise und Bedeu-
Cung bestimmter Stellen Aaus Leo dem Großen, den chalkedonensischen A
ten und äahnlichen Quellen konzentrieren mussen Zy]aubte.!7® Dıie Ver-
CNSUNS des Bliıckfeldes, die hier schon spürbar wiırd, trıtt dann 1n der näch-
sten Generatıion ST 1n vollem aße Zutage 1ın einem ebenso eigenartigen
WI1e berühmten Schriftstück, jenem Brief nämlıch, mıt dem der Ire Columban
kurz VOT seinem Tode gegenüber apst Bonifatius die Parteı der
Gegner des Konzzils ergriff.“”® Veranlaßt VO:  n dem arıanıschen Langobar-

175 Vgl ben Anm.
176 Epp. 446 und ACO K
177 Epp Z 446 un: ACO 109
178 Vgl auch Caspar, Papsttum 2) /
179 Columbanus, Brief Epp S 170 un Walker, SanctıColumbani UÜOpera 1957 .3 vgl allg Caspar, Papsttum 2’ 521
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denkönıg Agılult sSOWI1e dem Bischot Agrippinus VO  3 Como, den ıne noch
erhaltene Inschrift rühmt, sıch nıie dem concılıum quiıntum gebeugt ha-
ben.  180 richtete der gre1ise iırısche Mönchsvater den Papst den be1 aller be-
tonten Devotıon harten Vorwurf, durch Untätigkeıt der italischen Kır-
chenspaltung zumindest mitschuldıg sein,  181 und verlangte VO  a Bonita-
t1Us Auifklärung über dessen Haltung ZU) Konzıil. Columban selber
reılıch, der freimütig zug1bt, bloß durch Hörensagen unterrichtet se1n,
verrat dabe1 in der Sache ine auf Halbwahrheiten und polemische Erfin-
dungen beschränkte Kenntnıis, WeNnn B behauptet, da{fß aut dem Kon-
711 festgestellt worden sel, Wer die W e1 aturen (ın Christus) anbete, habe
se1n Gebet geteilt,  182 oder gAdI daß dort Papst Vigilius die Häretiker Kuty-
ches, Nestor10s und Dioskoros ANSCHOMMECN habe.183 Selbst WwWenNnn INa  - ab-
rechnet, W as der Ire den Einflüsterungen seiner parteilschen Gewährsleute
zusätzlich mißverstanden haben INas, bleibt doch eın erklecklicher Rest
Ungereimtheıiten, der ein wen1g VO  w der Eigendynamiık spuren läßt, mıiıt der
sıch die Polemik das verhaßte justinianısche Konzıil be1 den Verteidi-
SCIN der Dreı Kapıtel MIt der Dauer des Schismas ZU u  1} Selbstzweck
entwickelt haben scheint.

Fraglıch 1St allerdings, in welchem aße diese Frontstellung ıhren kırch-
lichen Alltag estimmte; der durchaus konventionelle Befund der pseudo-
augustinischen Homilien 1im ( Veronensı1ıs T spricht eher die
Vorstellung, S1e hätten sich 1n auffälliger Weıse VO' orthodox-römischen
Kirchentum unterschieden. mmerhin können WIr zumindest ıne Einzelheıt
bezeichnen, 1n der sıch das besondere Anliegen der italischen Gegner des

Konzıls auch spirituell ausspricht: Als siıch nämlich die VOTL den Langobar-
den ausgewichenen Patriarchen VO  a Aquileja 1m ausgehenden Jahrhundert
aut der Insel Grado ine nNneEuUE Bischofskirche errichteten, wählten s1e dafür
das Patroziınium der Euphemia,  184 der altchristlichen Martyrın der Stadt
Chalkedon In deren Basılika War das Konzıl des Jahres 451 versammelt g-
wesen,  185 und eben dorthin hatte sıch hundert Jahre spater apst Vigilıus

150 Vgl ben Anm
181 Zur (früher oft mifßverstandenen) Zielsetzung des Brietes vgl bes Bardy,

Saıint Colomban 1a papaute, ın Melanges Colombaniens (1950) T7 H Ryan,
The Early Irısh Church An the See of Peter, 3E Le chiese ne1l regn1 dell’Europa
occıdentale loro rapporti COI Roma S1NO 411’800 (Settimane di Spoleto f
»60

189 } scr1ıptum eSt 1n quıinta synodo, quıdam m1ıh1 dixıt, quod, quı duas
substantias adorat, oratıonem SU amı divisam habeat, ille divısus ANE Ssanctıs
SCDaratus deo, qu1 scr1psit“ (MG Epp. 3) Drn un Walker 52)

183 „Dicunt enım Eutychen, Nestor1um, Dıoscorum ant1quos, SCIMUS, hereticos
Vıgilio 1n sSynodo nesC10 qua 1n quınta fuisse“ (MG Epp 3 174 und

Walker 46)
184 Chron patr. Gradensıiıum (MG L\NGES Lang 393) Vgl auch die alte,

1n pavımento“ des Domes VO  - Grado bezeugte Inschrift: „famuli s(an)c(t)ae INar-

tyrıs Eutemiae ONNUS Eusebia, Petrus Iohannes pro salute SU.:  x omn1ıum
SUOTUum vot(0) SU!  O f(ece)r(unt) ( Diehl, Inscriptiones atınae Christianae
veteres 1925 368 Nr 1877 CI Nr

185 Schneider, Sankt Euphemia und das Konzil VO'  3 Chalkedon, 1n Das
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übrigens IIN mMi1it Bischof Datıius VO'  w Mailand und anderen (setreuen
A2US dem Westen geflüchtet, sıch der faktischen Gefangenschaft Justi-
n1ıans entziehen un dann Februar 552 1n einer feierlichen En-
Zyklıka die an Kirche se1n uneingeschränktes Bekenntnis Chalke-

156don un ıne Verurteilung der Dre1 Kapitel zurückzuweıisen,
bevor CI, W1€ bekannt, 1 Verlauf VO  - Wwel weıteren Jahren schrittweise

wieder anderen Sınnes wurde und schliefßlich doch den mittlerweile gefaßten
Beschlüssen des Konzıils Theodor, Theodoret und Ibas beitrat.1®7
Mıt der Weihe einer Kathedrale Ostentatıv die Heılige VO  5 Chalkedon
und iıhre Kiırche in der Konzilsstadt erinnern, W ar diesen Um-
ständen Ende des Jahrhunderts gew1ßs ein kämpferisches Fanal, das auch
VO  w} den übrigen Gegnern des justinianischen Konzıls iın Norditalien Ver-

standen und sogleich aufgenommen wurde:188 Der eifrige Agrıppıinus VO  3

OMO errichtete 1in seiner Stadt ein ohl ebenfalls als Bischofskirche gedach-
tLES Euphemia-Heiligtum;  ‚189 sicher bezeugt 1St als Begründer der Euphe-
mia-Kirche aut der Isola Comacına 1 Comer See.19% eıtere Spuren dieser
Heiligenverehrung, die INa  w=) inzwischen 1ın der Forschung auch umgekehrt
als Indiz für die Ausbreitung einer Aquilejenser „Dreikapitel-Mission“
den Langobarden sehen gelernt Hatı= weıisen nach Maijiland (dort viel-

193 und —leicht 1ın Erneuerung einer äalteren Tradit10N);: nach Bergamo
deren, me1st kleineren Orten; s1e. zeıgen deutlich, WwW1e sehr dieser spezielle
ult offenbar einem estimmten Artikulationsbedürfnis der Schismatiker
entsprach.

Eıne alte Euphemia-Kirche zab NU:  a reilich auch Esquilın 1n Rom.194

Als ersier erwähnt S1e Gregor VO  D Tours iın der Wiedergabe einer Bußpredigt
apst Gregors OEn Liber Pontificalis begegnet s1e 1n der Nachricht
der Vıta Serg1ius’ IS dieser aps habe die se1it Janger eıt verfallene basılica

Konzil VO  n} Chalkedon Geschichte un Gegenwart, hg. A E Grillmeier/HB. Bacht
(195%) 291—302

186 F 231 ed. Schwartz, Vigiliusbriefe vgl Caspar, Pa;ttum B 266 B
Schwartz, 2a0 C X 0vo0ü, Hxuhnoıaotıxn MOAÄTIKN 85

157 Vgl ben 167
188 Vgl 7zusammentassend Bognetti, „loca sanctorum“ la stor12 della

chiesa nel de1 longobardi, 113° RivStorChiesaltal (I932) 165—204, bes 179
189 Bognetti, Santa Marıa di Castelseprio0 (1948) 145
190 Bognetti, Castelseprio 147 Hierher STAaMMt die ben Anm In-

schrı
191 Vgl zuletzt Contı, Aquıileian, Eastern AN: Roman Miıssıons
192 Bognetti, Castelseprio 224
193 Bognettz, Castelseprio 147
194 Ch Huelsen, Le chiese di Roma nel medio SVi (1927) 249
195 Gregor a Tours, Hıst. Fr A, (MG LCI. Merov. K 481; 1n der Parallel-

fassung 1 Regıster Gregors Gr A A Z 365—-36/] tfehlt der Pas-
Sus). Die interessante, ber wohl nıcht hinreichend egründete Hypothese, Gregor

Gr. habe ZUr Versöhnung der Dreikapitel-Opposition eigens eın Fest der
Euphemia eingeführt, findet sich bei Croquıison, Une t;  ete lıturgique mysterieuse.
La memoire de saınte Euphemuie de Chalcedoine la date du avrıl, 1n chos
d’Orient 25 (1936) 168—182
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SancLade Eufemiae wiederhergestellt.  196 Es 1St derselbe Serg1us (687—701), dem
das Papstbuch gewiß einse1tiger Betrachtungsweise das haupt-
sächliche Verdienst der endgültigen Behebung der Kirchenspal-
Lung in Oberitalien nachrühmt.!?” Die zeitliche Koinzidenz beider Vor-

gange sollte eachtet werden und 1St sicherlich keıin Zuftfall. Sie wirkt eher
w1e der Versuch KRoms, sıch nach der Überwindung der 1ußeren Irennung

VO dem keineswegs geringfügıgen geistigen Erbe zueigen machen,
das die norditalischen Kirchen 150 Jahre lang in selbstgewählter Isolıerung
ewahrt und gemehrt hatten.

Exkurs: Zu einem falsch bezeichneten 7ıtat bei a Pelagius E

Das dritte Schreiben, das Pelagıus I1 585/86 ZUT Überwindung des Schis-
114s Elias VO  3 Aquileja un die übrigen Bischöte Istriens richtete,* ent-

hält als Kernstück ıne ausführliche dogmatische un historische Dokumen-
tatıon ZuU Dreikapitelstreıit. Darın findet siıch als 88 (der Zählung VO  3

Schwartz) ein Zıtat, das ine knappe Zusammenfassung der Christologie
Theodors VO Mopsuest1a darstellt und VO  - Pelagius als Außerung des Bı-
schofs Johannes VOon Antiocheia (428—441/42) deklariert wird,* des bekann-
ten Führers der versöhnungsbereıten Mehrheit der Orientalen nach dem
Konzil VO Ephesos. Be1 den modernen Herausgebern Hartmann und

Schwartz, die erstmals die allein maßgebliche Handschrift Cod Parıs. lat
1682 heranzogen,“ blieb unerwähnt, da{fß dieses Ziıtat 1ın der einigermaßen
umfangreich erhaltenen Korrespondenz des Antiocheners* nıcht aufzufinden
ISt. Es handelt sıch jedoch keineswegs den Überrest einer verlorenen
Schrift, sondern nıchts als ein alsches Zıtat.

Wıe schon Baluze emerkt hat,? schöpfte der Autor des Pelagius-Briefes
nach einer allerdings nıcht unumstrittenen Nachricht des Paulus Dıaconus

196 IM Pont., Vıta Serg11 (ed Duchesne 1, 375) Im Kommentar Duchesnes
ebd 380) findet sıch noch die altere Verwechslung mi1t einer VO:  3 Papst Donus
(676—678; Lib. Pont., Vıta Don1 1; ebd 348) geweihten Euphemia-Kirche außer-
halb cder Stadt der Vıa Appıa enr, Ltal Pont. Z 32); Richtigstellung durch

Vogel 1 Nachtrags-Band ZuU Nachdruck VO  - Duchesnes Ausgabe (1957) 0S
197 Vgl ben Anm 31

Anmerkungen ZU Exkurs
J. 1056 (MG. Epp Z 449 und ACO 112 vgl ben Anm.
„Rursus de hujus Theodorı1) eEerTOIr«e loannes quUOoQqUC Antiochenae ecclesiae

antıstes alt:! ‚Multo tempore PeErSCVCrahNs Theodorus persuasıt multis ei Nesto-
F10 quod Christus Ailius dei VIVI1, quı de Sancia virgine Marıa EeST, 110  - est quı

ST eus verbum consubstantialis genitor1, sed O0OMO ProÖ qualitate
Ss$uae voluntatis deo verbo cooperationem suscıpiens‘.“ (MG Epp 459, 32—36
un! ACO 123: 23

Vgl Mommepsen, Za den Gregorbriefen, 11 (1892) 189—192, terner
ben Anm. 145

Vgl Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Literatur (1924) 247 Y
ACO G Index) 271

Wiedergegeben beı Mansı, Conciliorum collectio 9: 163



200 Untersuchungen

der römische Diakon und spatere apst Gregor ® für das breite Mittelstück
der Dokumentatıon ($$ 67-—96 Schwartz) AUS den lateinisch übersetzten Atcı
ten der und Sıtzung des Konzıils VO: Jahre 393 die siıch in
der Anordnung der FKxzerpte WwW1e auch der Textgestaltung 7z1emlich CS —

lehnte. Den Verhandlungen der Sıtzung des Konzıils 1sSt auch, mit eich-
te  3 Verstofß die ursprüngliche Reihenfolge, das vermeintliche Johan-
nes-Zıtat des entnommen.‘ Es erscheint dort 1m Kontext einer enk-
schrift (libellus), die einst der Archimandrit Basılei0s Theodor gerichtet
hatte, dessen namentliıche Verurteilung be1 Proklos VO:  a Konstantinopel
(434—446 erreichen.? Dem justinianischen Konzil wurde dies Schrift-
stück allerdings NUur auszugswelse und einer (wohl absichtsvoll) irrıgen
Zuschreibung als jene Anfrage VO  w armeniıschen Gegnern der Zweıi-Naturen-
Lehre verlesen, auf die dann Proklos 1mM Jahre 435 MIt seinem berühmten
Tomus ad Armenı1o0s? geantwOrtet hatte.1® Der Libellus, der se1it der Edition
VO  3 Riccardus (1630) als Epistola 1m Briefcorpus des Proklos gezählt
wırd,!! hat sich 1 übrigen eINZ1g auf dem Wege über das ın die Akten des

Konzıils eingegangene EKxzerpt erhalten un 1St 1Ur auch dem Papst
Pelagius zugänglich geworden, der jedoch nıcht 1Ur ın SS Rn / seines Lehr-
schreibens eın Drittel des Textes un der dem Konzil folgenden (fal-
schen) Zuschreibung übernahm,** sondern wen1g spater 1n eben noch-
mals daraus zıtiıerte, 1esmal reilich dem Namen des Johannes VO'  e

Antiocheıia. Diese wiederum irrıge Quellenangabe 1St 1U  ; nıcht zufällig, SOI1-

dern rührt offtenbar daher, daß dem VO  - Pelagius vewählten Zitat 1n seiner
unmıittelbaren Vorlage, dem lateinischen ext des Libellus iın den Konzils-

S1CUE contıinetakten, ein Satz voraufgeht, der mit den Worten endet:

Paulus Dıaconus, Hıst. Langob. H14 (MG . GFE, Lang 10333 vgl azu
Caspar, Papsttum 2‚

ACO I2 PE entspricht Konzil, Sıtzung, 14, (AGO
84, Z In $ S (ACO 122 33 T253; IS War AaUuS derselben

Sıtzung 14, 1—3 (ACO 83, 5—22) Zitlert worden, 1n (ACO
125 B dagegen bereıits aus dieser Sıtzung (ACO 89, das

Yatat aus dem Tomus ad Armen1i10os.
Zur Herkunft des 1Dellus vgl nach Tillemonts Nachweis Schwartz, Konzıil-

studien (1914) E Abramowski, Der Streit Diodor un Theodor 255 U,

ACO 187—-195
ACO 83, IX libellis porrectis presbyter1s diaconibus quı

transmıssı SUNT aAb ep1scOop1s clericıs monachı1s et ceter1s MaAagNac Armenı1ae
Persidis alııs gentibus Proclo sanct1ssımo ep1scopo Constantinopolitanae C1ivitatıs“ :
vgl auch Schwartz, Konzilstudien 272 Dıie tatsächliche Anfrage Aaus Armenıien 1st
NUur 1n syrıscher Übersetzung erhalten: vgl Richard, Acace de Melitene, Proclus
de Constantinople 1a Grande Armenıie, 1n Memorial Petit (Archives de
°Orient chretien 1, 393—412, bes 407 fi, Inglısian, Dıie Beziehungen des
Patrıarchen Proklos VO:  5 Konstantinopel und des Bischofs Akakios VOIl Melitene
Armenıien, 1n Oriens Christianus 41 1957 45550

11 Mıgne 65; 851—-856
12 „Armeniae quıppe episcop1 Proclo Constantinopolitanae urbis antistitı libellos

CONLIra heodorum POTrr1geNTeSs dicunt (ACO 22 E
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epistola TIohannıs Antiochiae ad Nestorium. Das 1St 1m Libellus eindeutig
rückwärts beziehen und meılnt ohl den ekannten Brief des Johannes,
MIt dem dieser 1ın der Anfangsphase des dogmatischen Streites 43() seinen
Freund Nestor10s VOTL den bedenklichen Folgen seiner aufsehenerregenden
Verkündigung ın Konstantinopel hatte Warnen wollen.1* Be1 der Exzerpie-
rung der Akten des Konzıils VO  3 553 wurde jedoch dieser Halbsatz VO Pela-
Z1US (oder Gregor) augenscheinlich milßverstanden und auf die anschließende
Bemerkung des Basıileios-Libells über die Lehrinhalte Theodors bezogen, die
ia daher in seinem Schreiben als Zıtat Aaus Johannes VO  a Antıocheia w1e-
derfindet.

13 SEt lia multa perturbatio populo facta est dissonantıbus Christianorum
ecclesiae verbis e1Us, SICUT contıinet epıstola Iohannis Antiochiae ad Nestorium“
GAC®© 64;, 011

14 Mıgne A ACO L 9396


